Es wird ſich dann nur noch darum handeln, ob dem 
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Die Ausſichten der Steuervorlagen. 


Von unſerm parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 4. d. M. aus Berlin geſchrieben: 


Die Steuerkommiſſion des Reichstages beendigt morgen 
die erſte Berathung über die Börſenſteuern und den Lotterie. 
ſtempel. Alsdann ſoll die zweite Berathung in einigen Tagen 
nachfolgen, noch bevor der Abſchnitt in betreff des Quittungs⸗, 
Cheque- und Frachtſtempels erledigt iſt. Hoffentlich iſt dies 
ein gutes Vorzeichen dafür, daß mit der Annahme jenes erſten 
Abſchnittes in der Steuerkommiſſion das Steuerbewilligen ein 
Ende hat. 

Für die Erhöhung der Börſenſteuern war von 
vornherein die Mehrheit vorhanden. Die Beſchlüſſe der Kom⸗ 
miſſion find in einigen Beſtimmungen noch über die Regie⸗ 
rungsvorlagen hinausgegangen, namentlich durch Erhöhung des 
Stempels auf ausländiſche Obligationen von 2 auf 8 pro 
Mille, während die Regierung nur eine Erhöhung auf 6 pro 
Mille vorſchlug. Der Lotterieſtempel, deſſen Erhöhung 
von 5 auf 8 Prozent die Regierung vorgeſchlagen hat, wird 
wahrſcheinlich bis auf 10 Prozent in der Kommiſſion erhöht 
werden. Die Regierung berechnet aus den von ihr vorge⸗ 
ſchlagenen Erhöhungen Mehreinnahmen von im Ganzen 
20 800 000 M. Die Beſchlüſſe der Kommiſſion dürften nach 
derſelben Berechnungsweiſe dieſe Summe auf 26 Mill. Mark 
erhöhen. Freilich iſt es mehr als zweifelhaft, ob beiſpiels⸗ 
weiſe die Verdoppelung der Steuer auf Kauf⸗ und An⸗ 
ſchaffungsgeſchäfte auch eine Verdoppelung der Einnahmen 
daraus ergiebt. Die Befürchtungen, daß die Erhöhung der 
Stempelſteuern gerade ſehr nützliche Geſchäfte in Zukunft un⸗ 
möglich machen wird, drängen ſich jetzt ſogar Manchem auf, 
der zuerſt ſolche Steuerverdoppelung für ganz unbedenklich er⸗ 


achtete. 


Bel der erſten Berathung der Tabakſteuer erklärte der 
Sprecher der Centrumspartei, daß dieſelbe im Ganzen 36 Mill. 
Mark neuer Steuern zu bewilligen bereit ſei, nämlich 26 Mill. 
Mark aus den Börſenſteuern und dem Lotterieſtempel, 5 Mill. 
Mark aus der Erhöhung des Zolls auf Tabaksfabrikate und 
5 Mill. Mark aus einer Beſteuerung des Schaumweines. Eine 
Einnahme aus Quittungsſtempel, Chequeſtempel 
und Frachtbriefſtempel war alſo dabei nicht in Rech⸗ 
nung geſtellt. Hoffentlich beſtätigt die Centrumspartei auch 
durch Ablehnung dieſer Steuern obige Berechnung. Die Ent⸗ 
ſcheidung darüber in der Kommiſſion kann erſt in der zweit⸗ 
folgenden Woche erfolgen. Die Kommiſſion iſt in Steuer⸗ 
ſachen für die Regierung etwas günſtiger zuſammengeſetzt als 
das Plenum (in der Reihenfolge der 28er Kommiſſionen haben 
die Polen diesmal zwei ſtatt eines Vertreters, die Freiſinnigen 
nur drei ſtatt vier Vertreter). Sollte irgend ein Stück von 
dieſen neuen Stempelſteuern angenommen werden, ſo würde 
vi heißer darüber der Kampf demnächſt im Plenum be⸗ 
ginnen. 

Während die Kommiſſionsberathungen bisher bei den 
ſchwierigen Materien der Börſenſteuern einen recht ſchleppenden 
Verlauf nahmen und auch für die zweite Leſung noch einige 
recht harte Nüſſe zu knacken übrig geblieben ſind, dürfte es 
nachher um ſo raſcher gehen, wenn diejenigen Steuern an die 
Reihe kommen, für welche offenbar Mehrheiten im Plenum 
des Reichstages nicht vorhanden ſind. Ueber die Tabak⸗ 
fabrikatſteuer kann das Urtheil ſogleich beim erſten Pa⸗ 
ragraphen des Geſetzes geſprochen werden, ſodaß man ſich 
alsdann mit Einzelberathungen nicht weiter aufzuhalten 1 

Uge⸗ 
ſtändniß der Centrums partei entſprechend der Zoll für Tabaks⸗ 
fabrikate erhöht werden ſoll. Hier findet aber die Mehrein⸗ 
nahme in der Abnahme der vertheuerten Einfuhr ſehr bald 
ihre Grenze. Auch kann es fraglich erſcheinen, ob die Negie- 
rung es an ſich und nach ihrer Steuertaktik für zweckmäßig 
erachtet, dieſen Zoll einſeitig zu erhöhen. Immerhin ſetzt die 
Entſcheidung hierüber keine lange Verhandlung voraus. — 
Früheſtens kann in der Kommiſſion die Verhandlung über die 
Tabakſteuer am 19. Februar beginnen; bis zum 25. Februar 
könnte dieſelbe alſo beendigt ſein. 


Daran reiht ſich dann die Verhandlung über das Wein⸗ 
ſteuergeſetz. Hier wird ſogleich die Ausſcheidung des 
Naturweins von der neuen Steuer beſchloſſen werden. Fraglich 
bleibt nach der letzten Erklärung des Abg. Dr. Lieber vom Centrum, 
ob für die projektirte Schaumweinſteuer eine Mehrheit noch 
vorhanden iſt. Wenn dies aber zutrifft, ſo machen die ver⸗ 
ſchiedenen Paragraphen, welche auch vom Schaumwein han⸗ 
deln, eine längere Berathung nothwendig. 

Eine Entſcheidung des Plenums über die Tabak⸗ 
fabrikatſteuer und die Weinſteuer wird keinesfalls vor 


Oſtern erfolgen, da der Reichstag ſpäteſtens am 16. März 
die Ferien beginnen wird. In den bis dahin noch knapp er⸗ 
übrigenden ſechs Wochen wird auch kaum über die Stempel⸗ 
ſteuern eine Entſcheidung herbeizuführen ſein. Demgemäß 
können auch die erhöhten Börſenſteuergeſetze nicht, wie beab⸗ 
ſichtigt war, ſchon zum 1. April in Kraft treten. Das 
Plenum des Reichstages wird nämlich in den noch erübri⸗ 
genden ſechs Wochen Mühe und Noth haben, neben der erſten 
Berathung des ruſſtſchen Handelsvertrages die Etatsberathung 
zu Ende zu führen. Morgen beginnt ja erſt die 2. Berathung. 

Die Hartnäckigkeit, mit welcher die Regierungen auch an 
den ausſichtsloſen Steuervorlagen feſthalten, führt zur Ueber⸗ 
laſtung des Reichstages, weil die Mehrheit ſich aus falſcher 
Courtoiſie nicht entſchließen konnte, dieſelben kurzer Hand ab⸗ 
zuthun. Dazu kommen ungeſchickte Dispoſitionen in der 
Arbeitsvertheilung. Der Schwerpunkt iſt bis März derart in 
die Kommiſſionen gelegt, daß das Plenum gar keine An⸗ 
ziehungskraft beſitzt und in Folge deſſen bei überaus ſchwacher 
Beſetzung endlos über alles Mögliche diskutirt wird. 

Der Geſetzentwurf über die Finanzreform 
iſt auch noch an die Steuerkommiſſion gewieſen, wird aber 
dort nicht mehr zur Verhandlung kommen, alſo ein ſtilles 
Begräbniß erfahren. 


Die große Staatsprüfung in 1893. 


Alle Prüflinge ſind Angſtkinder und wären ſie dreißig Jahre 
alt. Wenn aber eine Prüfung ſchon von Amts wegen die „große“ 
genannt wird, welchen zweifelhaften Vorzug unter den Staalsprü⸗ 
fungen eben diejenige der Juriſten genießt, worin Referendare zu 
Aſſeſſoren geſchlagen werden oder auch nicht, dann muß der Bericht 
des Vorſitzenden der vielbeſchäftigten Juſtizprüfungskommiſſion an 


den Juſtizminiſter alljährlich als ein leidvolles und zugleich freud Z 


volles Exeigniß wirken. Im Auszuge bringt den Bericht die 
jüngſte Nummer des „Juſtizminiſtertalblattes“, wo wir in und 
zwiſchen den Zeilen Folgendes leſen: Nachdem von 644 Prüfungs⸗ 
aufträgen in 1891 ihre Zahl im Jabre 1892 auf 558, alſo ganz 
beträchtlich geſunken war, zeigt das Jahr 1893 wieder eine Stei⸗ 
gerung um 18 auf 576. Die meiſten Kandidaten, nämlich 158, hat 
wie immer der Bezirk des Kammergerichts geliefert, dann kommt 
am nächſten der Bezirk Köln mit 120, alſo mit mehr als einem 
Fünftel der ganzen Jahresſumme, an dritter Stelle der Bezirk 
Naumburg mit ſeinen 88 und dann erſt der große Bezirk Breslau 
mit nur 78 Bewerbern. Im höchſten Grade ungleich iſt überhaupt 
der Antheil der einzelnen Oberlandesgerichte; ſo brachte es der 
Bezirk Kiel in beneidenswerther Zurückhaltung nur zu 19 Prüfungs⸗ 
luſtigen, während mehrere andere Bezirke ſich mit ungefähr 30 be⸗ 
gnügten. Nun zu den wirllich in der „großen“ geprüften 576. 
Von ihnen athmen 485 nach beſtandener Prüfung im xoſigen Licht, 
darunter zwei „mit Auszeichnung“, 50 mit „gut“ als beſonders 
hoffnungsvolle junge Diener des Rechts. Aber 91 haben Schiffbruch 
gelitten oder, mit einem zutreffenderen Bilde, ſind zu leicht befun⸗ 
den. Repetitio est mater studiorum, zu deutſch in unſerm Falle: 
Wiederholung der Prüfungen u. ſ. w. Dem ehernen Lohngeſetze 
vergleichbar ſind die nur gering ſchwankenden Verhältnißzahlen der 
Glücklichen zu den Unglücklichen. Denn in 1893 haben beſtanden 
82,9 Prozent, nicht beſtanden 17,1, im Jahre zuvor hingegen 82,3 
und 17,7. Einen doppelten Zehnten ſozuſagen muß von Jahr zu 
Jahr die Juſtizprüfungskommiſſion erheben, auch wenn eines ihrer 
Mitglieder nicht mehr „Herzbruch“ heißt. Aber wie ſo gar ver⸗ 
ſchieden wiederum ſtellt ſich das Sonderverhältniß je nach den 
Oberlandesgerichtsbezirken. Wie im Vorjahre ſteht der Bezirk 
Frankfurt mit 93,3 Prozent Treffern ſehr günſtig, während Breslau 
von 92,2 Prozent in 1892 es jetzt ſogar bis 981 Prozent Treffern 
brachte, ein Ergebniß, zu dem beſondere Umſtände mitgewirkt haben 
müſſen. Der Kölner Bezirk hat es fertig gebracht, ſich von der 


viertunterſten Stelle, die er mit 78,4 Prozent Treffern für das |ft 


Jahr 1892 einnahm, bis zur vierten Stelle von oben empor⸗ 
zuſchwingen; dieſen ſchon mit 83,5 Prozent Beſtandenen erzielten 
Erfolg verdankt es jedoch einſtweilen mehr fremdem Unglück, wie 
die Zuſammenſtellung nachweiſt. Untenan finden wir diesmal den 
Bezirk Kiel, bei dem mehr als ein Drittel Nichttreffer vorkommen, 
genau 61,5 Prozent zu 38,5 Prozent. Und doch nahm Kiel im 
Vorjahre mit 86,4 Beſtandenen noch die dritte Stelle von oben 
ein, was beweiſt, daß auch mit dieſen Verhältnißzahlen ein ewiger 
Bund nicht zu flechten ſein wird. Einer gewiſſen Beſtändigkeit 
hingegen ſcheint ſich der Bezirk Poſen zu befleißigen, 1892 finden 
ihn zu allerunterſt (nur 69,2 Prozent Treffer) und 1893 
76,2 Prozent auf dem dritten Platze von unten. 

Verſuch, praktiſche Uebungen für die Referendare 
außerhalb der Gerichtszeit unter Leitung geeigneter Be⸗ 
amten einzurichten, hat an Boden gewonnen. Der verdiente 
Vorſitzende der Prüfungskommiſſion ſelbſt war es, der un⸗ 
geachtet ſeiner vielen andern Geſchäfte an der Berliner Univerſität 
eine öffentliche Vorleſung für Studirende aller Semeſter und auch 
für Nichtſtudtrende hielt. Der größte Hörſaal iſt dabei ſtets gefüllt 
geweſen, und zwar befanden ſich unter den Hörern auch Amtsrichter 
und Landrichter, welche zum Theil ähnliche Uebungen einzurichten 
geſonnen find. Rechtsentſcheidungen, wie ſie nicht fein ſollen, 
namentlich mit Fehlern behaftete, werden als einfache Rechtsfälle 
aus dem Leben an der Hand der Akten behandelt und bear⸗ 
beitet. — Soweit der Bericht, ein Muſter von Beſcheidenheit und 
zugleich ein Denkmal wichtiger, ernſter Thätigkeit, von der wir, 
nicht nur zum Vortheil der vielgeplagten Mitglieder der prüfenden 
Behörde, hoffen, daß fie in den nächſten Jahren ganz weſentlich 
geringer ſein möge. In dieſen Tagen warnte im Auftrage des 
braunſchweigiſchen Staatsminiſtertums der Landgerichtspräſident zu 
Braunſchweig öffentlich davor, die Rechte zu ſtudiren, wenn dabe 
auf Anſtellung im Staatsdienſte gerechnet werde. Denn nur ein 


beſchränkter Theil habe Ausſicht auf ſpätere Anſtellung. In 
Preußen liegen die Verhältniſſe nicht viel beſſer; und was die 
Rechtsanwaltſchaft betrifft, jo it auch fte längſt überfüllt, fie leidet, 
und woran ſie leidet, das wird man nicht immer embarras de 
richesse nennen dürfen. 


Deutſchland. 

B. C. Berlin, 5. Febr. Der heutige Tag iſt für 
Preußen ein hoch wichtiger Gedenktag, inſofern nämlich an 
dieſem Tage vor 100 Jahren das Patent wegen Publi⸗ 
kation des neuen Allgemeinen Landrechts, 
welches vom 1. Juni 1794 Geſetzeskraft erlangen ſollte, vom 
König Friedrich Wilhelm II. erlaſſen worden ift. Daſſelbe tft ein 
unvergängliches Denkmal des Juſtizeifers Friedrichs des Großen 
und auch ſeines Nachfolgers; es machte einen wahren Juſtiz⸗ 
chaos und unzähligen willkürlichen, oft geradezu despotiſchen 
Edikten und Verordnungen ein Ende und war von Humanität 
und Achtung der Menſchenwürde, von der Anerkennung des 
gleichen Rechts aller Unterthanen vor dem Geſetz durchweht, 
und wenn es auch in wanchen Beziehungen den Anſchauungen 
damaliger Zeit, ſo namentlich in Bezug auf gewiſſe Vorrechte 
des Adels, noch zu Gier Rechnung trug, ſo bedeutete es doch 
einen entſchiedenen Sieg des geſunden Menſchenverſtandes, der 
Anforderungen der neueren von kritiſcher Philoſophie durch⸗ 
wehten Zeit und liberaler Beſtrebungen über verrottetes juriſti⸗ 
ſches Bureaukratenthum und Ausflüſſe der Willkür und Kabi⸗ 
netsjuſtiz, wie es denn auch der flott wuchernden damaligen 
Rabuliſtik zum größten Theil den Boden entzog. Am Schluſſe 
des Patents heißt es: 

„Alle älteren Geſetze, Edikte und Verordnungen, an deren 
Stelle das gegenwärtige A. L. R. treten ſoll, werden hierdurch 
gänzlich aufgehoben und abgeſchafft, und es ſoll von dem beſtimmten 
eitpunkt ab kein Kollegium, Gerichts⸗ oder Juſttzbedienſteter ſich 
unterfangen, dieſe älteren Geſetze und Verordnungen auf die vor⸗ 
kommenden Rechtsangelegenheiten, außer den im gegenwärtigen 
Patente beſtimmten Fällen anzuwenden, oder auch nur das neue 
Landrecht nach beſagten aufgehobenen Rechten und Vorſchriften zu 
erklären oder 1 am allerwenigſten aber von klaren und 
deutlichen Vorſchriften der Geſetze, auf den Grund eines vermeint⸗ 
lichen philoſophiſchen Raiſonnements, oder unter dem Vorwande 
eines aus dem Zwecke und der Abſicht des Geſetzes abzuleitenden 
Auslegung, die geringſte eigenmächtige Abweichung bei Vermeidung 
Unſerer höchſten Ungnade und ſchwerer Ahndung ſich zu erlauben.“ 
— „Nach biejer Unſerer ſolchergeſtalt erklärten Allerhöchſten Willens⸗ 
meinung hat ſich alſo ein Jeder, den es angeht, inſonderheit aber 
ſämmtliche Landeskollegien und übrigen Gerichte genau und pflicht⸗ 
mäßig zu richten.“ Urkundlich ꝛc. gezeichnet Friedrich Wilhelm. 
Carmer. Berlin, 5. 2. 1794. 

— Bekanntlich iſt es eine Spezialität nationalliberaler 
Blätter, über den mangelnden Pflichteifer des 
Reichstages zu lamentiren So ſchreibt der „Hann. Kur.“: 

Seit dem 16. November v. J., alſo gerade 2¼ Monat, iſt der 
Reichstag beiſammen und exit jetzt tritt er in die Speztalberathung 
des Etats ein, die ſonſt um dieſe Zeit ſchan in vollem Gange war. 
Das iſt diesmal um ſo bedenklicher, als Oſtern ſehr früh fällt und 
nur noch 1¾ Monate für dieſe Arbeit zur Verfügung ſtehen. 
Neununddreißig Sitzungen haben bereits ſtattgefunden, ohne daß 
man — abgeſehen von den Handelsverträgen — viel über die erſten 
Leſungen hinausgekommen iſt. Die Handelsverträge ſelbſt nahmen 
ſteben Sitzungen in Anſpruch; auf die vier verſchiedenen Steuer⸗ 
vorlagen wurden je drei Sitzungen verwandt, mit Ausnahme der 
Tabakſteuer, auf die vier Sitzungen fielen. Im Uebrigen hat man 
ſich lange mit den zahlreichen Anträgen der Centrumspartei be⸗ 
chäftigt, und zwar zumeiſt nur in den erſten Leſungen, die um fo 
unfruchtbarer ſind, je ältere Ladenhüter die betreffenden Anträge 
nd. Die einzigen poſitiven Ergebniſſe neben den vor Weihnach⸗ 
ten exledigten Handelsverträgen iſt die Novelle zum Penſtonsge⸗ 
ſetze, die den Militärinvaliden als Weihnachtsgeſchenk ja ſehr will⸗ 
kommen war, und die Annahme des Jeſuitenantrags in erſter und 
zweiter Leſung, die nicht ſo viel freudige Zuſtimmung finden wird 
wie diez genannte Novelle. Außerdem tft die Novelle zum Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetz ſo weit gefördert worden, daß am 1. Fe⸗ 
bruar die dritte Leſung beginnen konnte. Und woran liegt dieſe 
Verzögerung der Geſchäfte? An der immerwährenden Beſchlußun⸗ 
fähigkeit des Reichstags. Jeder Redner, der etwas auf dem Herzen 
hat, droht bei einem Schlußantrage mit der Bezweiflung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeit, und jo hat man es erleben können, daß einzelne 
en in einer Debatte drei, vier Redner ins Gefecht geſchickt 

aben. 

Es liegt uns natürlich fern, dieſe Klagen und Vorwürfe 
des nationalliberalen Blattes für unberechtigt zu erklären, aber 
der „Hann. Kur.“ ſcheint uns doch die Schuld an dem uner⸗ 
freulichen Zuſtand in einſeitiger und darum ungerechter Weiſe 
zu vertheilen. Oder ſollten wirklich die Herren Miquel 
und Graf Poſadowsky, die ihre todten Entwürfe, vor allem die 
Finanzreform, in langen Reden immer noch „tödter“ reden 
wollten und dadurch natürlich auch die Gegner wieder auf die 
Tribüne riefen, nicht auch einen großen Theil der Verantwort⸗ 
lichkeit für die Beſchlußunfähigkeit und den ſchleppenden Ge⸗ 
ſchäftsgang tragen? Nur immer hübſch gerecht und unpar⸗ 
teliſch und jedem das Seine! 

— Das umfangreiche Tabellenwerk über die Ergebniſſe 


— 


der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 iſt jetzt er⸗ 


ſchienen. a 


Weißt 


Bemerkenswerth iſt, fo ſchreibt die „Poſt“, der Zug nach 
dem Weiten, der ſich in dem Bevölkerungsaustauſch zwiſchen 
den einzelnen Gebieten des Reichs kundgiebt, ein Vorgang, von 
dem bei der Zählung im Jahre 1880 noch nichts zu ſpüren war. 
Südbeutſchland erkält aus dem Norden relativ wenig Zuzug und 
giebt auch wenig von ſeiner eingeborenen Bevölkerung dahin ab. 
Nach den Zählungsergebniſſen hatten durch Voltsaustauſch ge⸗ 
wonnen oder verloren: der Oſten — 89, ber Weſten + 8,1, der 
Süden — 0,2 Prozent der Geburts⸗Bevölkerung. Hauptſächlich 
bieſer Erſchekaung fit es auch zuzuschreiben, daß trotz der ſtärkeren 
natürlichen Vermehrung im Oſten — die Gebietstheile öſtlich der 
Elbe weiſen meiſt die Zahl von 40 und mehr Geburten auf 1000 
Einwohner auf, während in vielen weſtlichen Bezirken die Ge⸗ 
burtsziffer um 31 ſich bewegt — die Einwohnerzahl Oſtpreußens 
und von Mecklenburg⸗Strelitz abgenommen und diejenige von Weſt⸗ 
preußen, Poſen Schleſien, Pommern, Mecklenburg⸗Schwerin 
nur in geringem Maße zugenommen hat. Ueberall iſt die Ge⸗ 
ſammtzahl der ſtädttſchen Bevölkerung gewachſen, während die der 
ländlichen vielſach abgenommen hat. Die jährliche Zunahme Ber⸗ 
vd durch Einwanderung wird auf 2,57, diejenige Hamburgs noch 
höher, auf 2,67 Proz. beziffert. N 

Die Urſachen, warum der Volksaustauſch für den Oſten 
fo ungünſtige Zahlen aufweiſt, brauchen nachgerade nicht mehr 
auseinandergeſetzt zu werden. 


— Bekanntlich tritt im nächſten Jahr auch die Vermögens 
ſteuer für Preußen in Kraft. Die Vorarbeiten dazu ſind bereits 
in Angriff genommen. Zunächſt handelt es ſich um die Erreichung 
einer einheitlichen Veranlagung zu der neuen Steuer in der ganzen 
Monarchie. Zu dieſem Behufe, und zwar zunächſt um Aufſtellung 
von allgemeinen Grundſätzen, berathen, wie offiztös gemeldet wird, 
augenblicklich böhere Beamte des Finanzminiſterlums in den ver⸗ 
ſchledenen Provinzen mit Beamten der dortigen Reglerungsfinanz⸗ 
Abtheilungen. Die Ergebniſſe dieſer Berathungen werden dann 
in Berlin an der Centralſtelle zuſammengetragen und darnach 
weitere Verfügungen getroffen. 

— Bezüglich des Kleinhandels mit Branntwein 
in den Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften hat eine angeordnete Er⸗ 
hebung ergeben, daß Klagen wegen übergroßer Vermehrung der 
Verkaufsſtellen geiſtiger Getränke unbegründet jeten. Zur Be⸗ 


kämpfung hervorgetretener Uebelſtände hätten indeſſen Stadtaus⸗ 


ſchüſſe und Maglſtrate mehr leiſten können, als bis jetzt geſchehen 
iſt. Nach einer Verordnung des Miniſters des Innern ſollen die 
Polizeibehörden ihr Widerſpruchsrecht mit Umſicht und Nachdruck 
handhaben; ſie ſowohl wie erforderlichenfalls die Vorſitzenden der 
Konzeſſionz behörden haben von den zuläſſigen Rechtsmitteln 
Gebrauch zu machen, ſobald Konzeſſtonen über das Bebürfnig 
hinaus oder trotz weſentlicher Mängel in der Perſon oder in dem 
Lokal ertheilt werden ſollten. Sofern in einer Gemeinde von 
mindeſtens 15000 Seelen noch kein Ortsſtatut eingeführt und die 
Frage des Bedürfniſſes daher außer bei Branntwein⸗ und Spiritus: 
ſchark und Kleinhandel nicht zu prüfen iſt, ſoll unter eingehender 
Darlegung der dafür ſprechenden Gründe zum Exlaß eines enk⸗ 
ſprechenden Ortsſigtuts aufgefordert werden. Bleibt die Auf⸗ 
forberung ohne Erfolg, ſo iſt fie bei jeder geeigneten Gelegenheit 
mit Nachdruck zu wiederholen. Die Vorfitzenden aller Konzeſſions⸗ 
Behörden ſind anzuweiſen, alljährlich eine Nachweiſung über die 
im letzten Kalenderjahre für Gaſtwirthſchaft, Schankwirlhſchaft und 
Kleinbandel mit Branntwein oder Spiritus ertheilten Konzeſſionen 
den Regierungspräſidenten mit erläuterndem Begleitbrlef einzu⸗ 
reichen. 

9 Vor den Chnriſtlich⸗ Sozialen feierte Stöcker am Sonn⸗ 
abend in Berlin die Ausſöhnung Bismarcks mit dem Katſer als 
eine nationale That. Er pries Bismarck ſchon wegen ſeines Auf: 
tretens gegen die Juden im Jahre 1847; wegen ſeines politiſchen 
Wirkens machte er nur für die innere Politik gewiſſe Vorbehalte, 
namentlich wegen des allgemeinen Wahlrechts und der Gewerbe⸗ 
freiheit. Er hoffte von der Ausſöhnung das Erſtehen eines chriſllich⸗ 
ſoztalen Geiſtes. 


g. Aus Schleſien, 4. Febr. Vorausſichtlich trennen uns nur 
noch wenige Tuge von dem Zeitpunkte, an welchem der Entwurf 
zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrage der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden wird. Während nun bisher die Erörte⸗ 
rungen über die Stellungnahme der Reichstagsabgeorbneten, nament⸗ 
lich der oberſchleſiſchen Centrumsabgeordneten zu dieſem Vertrage 
verhältnißmäßig vereinzelt waren und von den ſich drängenden, 
Aufſehen erregenden Tagesereigniſſen der letzten Zeit zurücktraten, 
ſo dürſte vorausſichtlich, ſowle mit der Veröffentlichung des Vertrags⸗ 
entwurfes das authentiſche Material zur Verfügung ſteht, der 
Kampf um den Vertrag entfeſſelt werden. Für Oberſchleſien, das 
in allererſter Linte dabei intereſſirt iſt, wird es ſich um die Auf⸗ 
gabe handeln, einen ſcharfen Druck auf ſeine Reichstagsabgeordne⸗ 
ten, die faſt ausſchließlich dem Centrum angehören, auszuüben. Die 
verſchiedenen merkwürdigen Vorgänge daſelbſt, zuletzt die Neu⸗ 
ſtädter Wahl, dürften in dieſer Beziehung eher zur Nachgiebigkeit, 
denn zur Obſtruktion, prädisponiren. Der Abg. Metzner hat 
freilich bereits erklärt, daß er für den Vertrag mit Rußland auf 
keinen Fall ſtimmen werde, wenn nicht die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft genügend gewahrt würden. Der Abg. Nadbyl nimmt 
nach einer Mittheilung der „Neiſſ. Ztg.“ dieſelbe Stellung ein. 
Nun, es wird ſich ja zeigen, ob nicht auch dieſe Herren einem ge⸗ 
nügend kräftigen Drucke oder auch diplomatiſchen Erwägungen 
ſchließlich noch nachgeben. Dagegen liegt von dem Reichstags⸗ und 
Landkagsabgeordneten Szmula eine bündige Erklärung für den 
deutſch⸗ꝛzu ſiſchen Handelsvertrag vor. Dem freifinnigen Blatt 
Beuthens Oberſchleſ., der „Oberſchleſiſche Grenz⸗Ztg.“ iſt nämlich 
ein Schreiben des Herrn Szmula zugegangen, in welchem es 
an einer Stelle wörtlich heißt: „. . jo erlaube ich mir, zum 
Beweiſe, daß wenigſtens ich, ſchon im vorigen Jahre für 
den Abſchluß eines ruſſiſchen Handels vertrags 
eingetreten bin, zwei ftenoaraphiihe Berichte zu überſenden ..“ 
Graf Balleſtrem, der nur Landtagsabgeordneter iſt, hat ſich auch 
für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag ausgeſprochen. Mehr 
iſt bisher über die Stellungnahme der oberſchleſiſchen Centrums⸗ 
abgeordneten nicht bekannt und weiter gebende Schlüſſe laſſen 
ſich daran kaum knüpfen. Die Klärung der Lage dürfte aber, wie 
bereits oben angedeutet, in recht kurzer Zeit bevorſtehen. Die öſt⸗ 
lichen Provinzen Preußens brauchen alle nothwendig eine Beſſe⸗ 
rung ihres wirthſchaftlichen Lebens. 


* München, 3. Febr. Am Schluſſe eines Leitartikels, der die 
Agitation des Ftnanzminiſters Riedel im Landtage 
für die Reichsſteuerentwürfe ſcharf verurtheilt und ebenſo das 
ſchwächliche Verhalten des Miniſters des Innern gegenüber den 
agrariſchen Forderungen kritiſirt, droht das leitende Ceatrumsblatt 


Bayerns, die „Augsb. Poſtztg.“: „Der Schlußeffekt kommt in der 


nächſten Landtagsſeſſton. Es ſollte uns nicht wundern, wenn daun 
die Trage der Verweigerung des Budgets in der 
Kammer aufgerollt wird.“ 


Rußland und Polen. 

Riga, 2. Febr. [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“] 
Um die polniſchen jungen Männer iſt die Regie⸗ 
rung nicht wenig beſorgt; man befürchtet von ihnen renitente 
politiſche Aktionen. Schon ſeit 1867 beſteht die 
kaiſerliche Verordnung, die polniſchen Studenten und Schüler 
der mittleren Lehranſtalten auf ihren Ferienurlaubs⸗Reiſen in 
das Königreich Polen und die weſtlichen Gouvernements mit 
Argusaugen zu überwachen. Die jungen Leute durften dieſer 
Verordnung zuſolge auch nur mit ſolchen von der Obrigkeit 
der Lehranſtalten ertheilten Urlaubsbilletsreiſen, die auf eine 
beſtimmte Ortſchaft lauten, alſo nur zu Hin⸗ und Herfahrten 
berechtigen, nicht aber zu Kreuz- und Querfahrten und von der 
Ertheilung ſolcher Billets mußten die Gouverneure desjenigen 
Gebiets benachrichtigt werden, in welches der polniſche Student 


. 


oder Schüler entlaſſen wurde. Auf dieſe Weiſe konnten die 
jungen Polen faſt keinen Schritt thun, der nicht beobachtet 
werden konnte. Jetzt war man in der Befolgung dieſer Ver⸗ 
ordnung nachläſſig geworden und darum erließ nun der Mi⸗ 
niſter der Volksaufklärung eine Zirkular⸗Vorſchrift, die Auf⸗ 
ſicht über polniſche Studenten und höhere Schüler auf das 
Genaueſte der Verordnung gemäß wieder zu handhaben. — 
Die Stadt Reval beſchloß dem eſthländiſchen evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Konſiſtorium eine jährliche 
Subſidie von 500 Rubel zu zahlen, wogegen der eſthländiſche 
Gouverneur, Fürſt Schachowskoi — der bekanntlich vor 
Jahren auch ſelbſt die lutheriſchen Kirchen in Eſthland ihrer 
Kapitalien berauben wollte — ſein Veto einlegte. Die Stadt 
duldet in die Kirche betreffenden Angelegenheiten nicht die Will⸗ 
kür des Gouverneurs und beſchloß über denſelben beim Senat 
Beſchwerde zu erheben. — Aus vielen Gebieten des nördlichen, 
ſüdlichen und centralen Rußlands laufen traurige Nach⸗ 
richten über den Stand der Winterſaaten ein. Durch 
den ſtrengen und ſchneefreien Winter ſind die Saaten beſchä⸗ 
digt worden, beſonders ſchwer in den Gouvernements Kiew, 
Cherſſon und Kursk. Im letzteren Gouvernement 
herrſcht eine intenſive Kälte; viele Menſchen und Thiere ſind 
erfroren; die Wölfe laufen in ganzen Rudeln aus den Wäl⸗ 
dern in die Dörfer und fallen das Vieh an; die Fahrſtraßen 
find bedeckt mit Leichen erfrorener Vögel; in verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften ſind die Saaten gänzlich ausgefroren. Die heimge⸗ 
ſuchten Gebiete haben eine Mißernte zu gewärtigen. 


Serbien. 


* Belgrad, 3. Febr. Morgen findet ein großes an 
bei Hofe ftatt, zu dem alle Staatswürdenträger, gegenwärtige Mi⸗ 
niſter, alle Divlſionskommandanten, alle Präſtdenten der höheren 
Gerichte, des Staatsraths, alle Sektlonschefs und viele andere 
Staatsmänner geladen ſind. Von radikaler Seite wird das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß bei Gelegenheit dieſes Hoffeſtes König 
Alexander von der Regierung zurücktrete und 
ſeinem Vater König Milan wieder die Regierung übergebe. 


Braſilien. 

* Ueber den angeblichen Kampf in der Bai von Rio 
de Janeiro liegt nun der offizielle Bericht des Admirals 
der Vereinigten Staaten vor. Er lautet: 

Am Freitag feuerten die Batterien der Cobras⸗ 
Inſel auf ein amerikaniſches Schiff. Admiral da 
Gama ſagte zu feiner Vertheidigung, daß zuerſt blinde Schüffe 
abgefeuert worden wären, um das Schiff zu warnen, daß es fich 
in dem gefährlichen Bereiche befände. Ich erklärte ihm, dies müſſe 
aufhören. Dennoch feuerten am Sonnabend ſowohl das Fort der 
Cobras⸗Inſel, wie der Kreuzer „Trajano“ auf die Barke „Agathe“. 
Ich warnte den Admiral da Gama nochmals. Sollte er aufs neue 
auf amerikaniſche Schiffe feuern, ſo würde ich das Feuer erwidern. 
Sollte er ein amertkaniſches Schiff oder amerikanſſche Waaren an⸗ 
rühren, jo würde ich ihn als Piraten behandeln. Auch das Feuern 
auf die Anlegeplätze, um Schrecken zu erregen und eine Mokade 
herzuſtellen, würde ich nicht dulden, ſoweit Amerikaner dabei ins 
Spiel kämen. Ich erhielt keine Antwort von Admiral da Gama. 
Drei amertkaniſche Schiffe benachrichtigten mich darauf, daß ſie in 
den Hafen einlaufen wollten. Ich theilte dem Admiral da Gama 
mit, daß ich ihnen Montag bei Sonnenaufgang das Geleite geben 
würde. Das Geſchwader wurde deshalb zum Gefechte klar ge⸗ 
macht. Zwei von den drei Kauffahrteiſchiffen änderten ſchließlich 
ihren Beſchluß. Die „Amy“ aber wurde von der „Detrolt“ ges 
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Von ſonnigen Küſten. 
Mittelmeer⸗Briefe von Karl Böttcher. 
(Original⸗Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 


(Nachdruck verboten.) Karthago, 27. Januar. 

Weißt Du es noch — damals — auf der Schulbank. 
Ach, lang iſt's her! 

Der alte treuherzige Lehrer ſchob eine große Priſe in die 
Naſe, ſetzte ſich wichtig auf ſeinem Katheder zurecht und ſagte dann 
longſam, pathetiſch: „Heute kommen wir zu Karthago!“ 

0 Du es noch) — Nun baute er neben feine alte Horndoſe 
die alte Weltitadt vor Deiner kindlichen Phantaſie auf. Hei, wie 
da Deine Augen glänzten! Du ſahſt förmlich die Soldaten mar⸗ 
ſchiren, die Schiffe hinausſegeln aufs Mittelmeer, die Sieger heim⸗ 
kehren von heißen Schlachten. 8 
Und bei beſonders wichtigen Partien, wie da die herzige philiſtröſe 
Begeiſterung des Alten wuchs, etwa, als er von Hamilkar erzählte, 
der ſeinen achtjährigen Knaben Hannibal an einen Altar führte 
und zu ihm ſagte: „Schwöre mir, daß Du ein ewiger Feind der 
Römer bleiben willſt!“ — Bei dieſen feierlichen Worten ſchnupfte 
der alte Lehrer gleich zweimal hinter einander. 

Oder, als er die römiſche Geſandtſchaft mit Fabius an der 
Spitze in Karthago erſcheinen ließ. Da wurde er ſogar etwas 
Schauſpieler. Da ſtieg er von feinem geweihten Katheder herunter, 
ſtellte ſich breitbeinig auf, nahm die Toga des Römers nachahmend 
— die glänzend gewordenen Rockſchöße empor, krabbelte mit der 
rechten Hand darin herum und wetterte hin nach den Schulbänken 
— dem Karthagiſchen Senat: 

„Da drinnen trag' ich Krieg und Frieden. Was wollt Ihr?“ 

„So gieb uns den Krieg!“ antwortete der Senat. 

„Hier habt Ihr den Krieg!“ trumpfte der Alte mit einer großen 
Geſte nach der aufmerkſamen Klaſſe. 

der, als er endlich die Gräuel der Zerſtörung Karthagos 
ſchilderte, als die mächtige Weltſtabt durch die Wuth der Römer 
dem Erdboden gleich gemacht wurde — wie er da in imponirender 
Tapferkeit das Schlachtgetobe mit ſeiner Schnupftabaksdoſe nach⸗ 
klapperte.. . . Weißt Du es noch? 

Weshalb ich dieſen Streifen Deiner hiſtoriſchen Wiſſenſchaft 
etwas aufbügele? 

ch ſtehe heute auf den Ruinen Karthagos. 

Von Tunis bin ich zu Fuß herüber marſchirt — zwei Stunden 
lang. ... Durch den ſtillen Frieden einer weiten afrlkaniſchen 
Ebene zieht ſich der Weg. Hie und da blüthenvolle Mandelbäume, 
kleine Olivenwälder, hochaufragende, dunkle Cypreſſen. An den 
ſumpfigen Niederungen des El Bahira große Schwärme von Flam⸗ 
mingos, die bet meinem Nahen wild emporflattern..... Nun 
ſteigt die Streße weiß und einſam an breitem Hügelland binauf 
— der Stätte, wo Karthago lag. Ich fühle, daß ſch mich einer 
verſunkenen Welt nahe. Unter dem Wurzelwerk der Cactushecken 
lugt verſchüttetes Gemäuer hervor. Zerborſtene Bogen, traurige 
Ueber reſte eines Amphitheaters, ſtehen in freiem Feld auf ver⸗ 
geſſenem Posten; koloſſale Quaderſteine, verwettert und verwittert, 
wuchten am Fußweg. Und jetzt bin ich mitten zwiſchen großen, 
einfamen Ruinen ... . Ringsum Mauertrümmer, geſtürzte Mar⸗ 
morſäulen, Pfeilerreſte, zuſammengekrachte Gewölbe, zerbröckelte 


gelber Erde ein friſches Grab aufgeworfen. 


Weißt Du es noch?) .. — || 


Moſaikboden. Der Schutt von zwei Jahrtauſenden glotzt mich an. 
Mutterſeelenallein in der tiefen Melancholie dieſer begrabenen 
Weltſtadt. Höchſtens, daß ein paar vorlaute Fröſche aus den 
Pfützen der Kellerwölbungen quaken oder große E echſen über 
das Gemäuer huſchen oder Inſekten ein paar dürftige Fepenblamen 
umſummen. Weit hinein in die Felder erſtrecken ſich verſchültele 
Trümmer. Von „Ausgraben“ iſt keine Rede. Dazu hat die tune⸗ 
ſiſche Regierung kein „Geld in Bänken“. 7 

Dicht neben meinen Ruinen breitet fih in weitem Feld über 
begrabenen Mauern ein kleiner Kirchhof aus — die Begräbniß⸗ 
ſtätte für die Mönche der nahen Miſſionsanſtalt. Eben wurde aus 
Ich trete heran an 
die feuchten Schollen und blicke hinunter in den Schacht. Er 
mündet direkt in ein darunter liegendes Haus ... So gelangt 
vielleicht der Todte, welcher heute bei Sonnenuntergang in dieſe 
Grube geſenkt wird, in den ehemals prachtſtrotzenden Empfangs⸗ 
alon eines reichen Karthagers. O, wie ſich die Zeiten ändern! 
Wo damals helle Freude jubelte, volle Becher ſchäumten, ſchöne 
Mädchen in anmuthigem Tanze kreiſten, verliebte Augen flammten 
— modert nun der ſchlichte Holzſarg eines armen Mönchs 
So iſt die Welt! 

Lange dauert meine Einſamkeit nicht. Araberjungen, friſche, 
halbnackte Bengel, die ihre Jugend auf den Trümmern Karthagos 
verbummeln und verbetteln, haben den „fremden Mann“ entdeckt. 
Nun ſchwärmen ſie haſtig heran. Jeder bietet mir feierlich ein 
Stück Karthago zum Verkauf an — einen Marmorbrocken, den er 
irgendwo am Weg aufgeleſen . ... Ich athme auf, als ich mich 
endlich dem Geplärr entzogen habe. 

Karthago iſt das einzige große Ruinenfeld, neben welchem ſich 
keine Kneipe erhebt. Wer ſich hier in die Pracht des Frühſtück⸗ 
verſenken will, muß ſelbſt etwas mitbringen. Ich habe dieſe Vor⸗ 
ſicht nicht außer Acht gelaſſen — o nein! ... Auf einer hinge⸗ 
ſtreckten Marmorſäule enthülle ich mein frugales Ruinen⸗Menu: 
königlichen arabiſchen Käſe, hohenprieſterlichen tuneſiſchen Wein, 
ſamoſes franzöſiſches Brot. Hei, das ſchmeckt im afrikantſchen 
Sonnenbrand! ... Ich komme mir vor wie der alte Marius, 
als er von Rom nach dem zerſtörten Karthago geflohen war. 

„Sage in Rom“, raunte er einem Boten entgegen, „Du habeſt 
Marius auf den Trümmern Karthagos geſehen!“ 

Im Uebermuth möcht ich ihn parodiren, den alten Römer und 
einem Bädecker⸗Reiſenden zurufen: „Sage meinen Freunden in 
Deutſchland, Du habeſt Böttcher zwiſchen den Ruinen Karthagos 
— frühſtücken ſehen!“ Proſtt 

So — das wär geſchehen. Nun zu den Schlachtfeldſtudien. 
Ich blicke hinunter in die weitgedehnte Ebene. Wo mögen ſie 
Uegen all die hiſtoriſchen Punkte: wo Regulus in Gefangenſchaft 
gerieth; wo die erbitterte Schlacht bei Zama geſchlagen wurde; 
wo Scipio ſtand, der Sieger mit Thränen der Wehmuth im Auge, 
ausbrechend in die homeriſchen Worte: „Einſt wird kommen der 
Tag, da die heilige los hinſinkt!“ 

Wo? — ja, wo? ... Kein Hiſtoriker vermags zu ſagen. 

Lavigerte, der tuneſtſche Erzbiſchof, von dem einſt Gambetta 
rühmte: „Dieſer Mann mit ſeiner Energie iſt ein Armeekorps 
wertt“, wollte hier wieder eine große Stadt anlegen, eine Rivalin 
von Tunis. Er ließ inmitten des Trümmerfelds eine impoſante 
Kathedrale aufführen — weit glänzt ſie jetzt von der Höhe hinaus 
in die ſonnigen Lande bis über den blauen Golf. Jedoch mit 
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dieſem Anfang war auch das Ende der Stadtgründung erreicht. 
Lavigerie ſtarb und wurde in ſeiner ſchönen Kathedrale begraben. 
15 ii ell ich nun dieſe neue Stadt nicht ſehen kann, fo gel es — 
ie alte. 

An einen abgebrochenen Pfeiler gelehnt, ſchließe ich die Augen 
und wecke mir in Gedanken das alte Karthago aus ſeinem ewigen 
Todesſchlaf ... Ich möchte es ſehen in ſeinem vollſten, ſtrotzenden 
Leben! Beſonders wichtige Trümmerreſte, der Tempel des 
Aesculap, die Nekropolis, zahlreiche Gräber, helfen mir das Bild 
e Wiaigeinit ale ohre 

un ſte arthago vor mir in ſeiner Blüthezeit, als es eine 
Millton Einwohner zählte : 

Ein wunderſamer Frühlingstag. Marmorpaläſte, Säulehallen, 
Tempel, Theater, Luſthaine — Alles übergluthet vom Glanz der 
Abendſonne. Das Leben der Stadt in vollſter Brandung. Man 
drängt nach den Tempeln, eilt nach den Theatern, luſtwandelt am 
Hafen. Dort, unter Palmen, in denen ein letſer Wind rauſcht, 
helles Lachen "Schiffe, reich beladen mit Schätzen, ziehen mafe⸗ 
ſtätiſch in den Golf. Der Handel in üppigſter Blüthe. Nicht um⸗ 
ſonſt iſt Karthago die Herrſcherin des Mittelmeers, die reichſte 
St 1 5 h litiſche Leben hat kräftigen Pulsſchlag. Verſcht 

uch das po e Leben hat kräftigen Pu ag. Verſchiedene 
Parteien bekämpfen ſich. Heißſporne ſalbadern große Neben ver⸗ 
al ihre Kraftſätze, pfeffern ſie mit Verleumdungen. Man be⸗ 
chimpft ſich gegenſeltig. Schufte find immer diejenigen, welche zur 
andern Partet gehören. 

Eine lange Zeit iſt vergangen. 

„Es kommen die Schauertage des Niedergangs, des Verfalls. 
Römiſche Heere ziehen über die Ebenen heran. Lange Belagerung. 
Hunger und Seuchen, die Spießgeſellen des Todes, wüthen inner⸗ 
halb der Stadtmauern .... Endlich furchtbare Erſtürmung, ent⸗ 
ſetzliches Blutbad. Nichts ſchonen die wilden Horden —, nicht die 
junge Mutter mit dem Säugling im Arm, nicht den lebens⸗ 
müden Greis. 

Karthago, die große ſterbende Weltſtadt, verwandelt ſich in 
einen Schutthaufen. y 

Nun hingeſunken wie Troja, wie Hecht wie Ninive, wle 
das ſalomoniſche Jeruſalem. Mein Herz erſchrickt, wenn ich denke, 
daß nach etlichen Jahrtauſenden unſere gegenwärtigen Weltſtädte, 
etwa Paris, London, Chicago, auch in Rainen liegen könnten — 
in traurig ſchönen, poeſteumhauchten Ruinen, nach denen ein junges 
neubackenes Ehepaar ſeine Hochzeitsreiſe lenkt 

Ich bin all' dieſer melanchollſchen Bilder der Vergangenheit, 
die heute an mir vorüberziehen gleich einer Wandeldeloration, 
müde, herzlich müde. Ich ſehne mich wieder nach dem warm⸗ 
pulſtrenden Leben der Gegenwart. Haſtig ſteige ich nach Goletta 
hinunter, der tuneſiſchen Hafenſtadt. 

Während ich die Hauptſtraße entlang gehe, keift eine dicke 
Staltenerin auf ihren betrunkenen Mann, kutſchirt eine dichtver⸗ 
hangene, mit Haremsdamen beladene Karoſſe vorüber, begegne ich 
einem marttalen arabiſchen Gerichtsvollzteher, transportkren zwei 
revolverbewaffnete Poltziſten einen geſchloſſenen Verbrecher dahin, 
ene ſich vor einer Weinſpelunke italieniſche und franzöſtſche 

atroſen — — 

Ja — ich bin wieder in der Gegenwart! 


W m En en 
EN N ? 


| elt einen Kampf für nicht ausgeſchloſſen und traf des⸗ 
kal ane Dorsereitungen zu einem ſolchen. Die Kreuzer „New⸗ 
york“. „Charleston“ und „Newark“ erhielten den Befehl, es mit 
dem Panzerſchiffe „Aquibaban“ und dem Kreuzer „Almtrante Ta⸗ 
manbare“ auf unehmen, während die Kreuzer „Detroit und „San 
Franck co“ den Kreuzern „Trazano“ und „Guanabara“ gegenüber: 
treten ſollten. Das letztere Schiff; feuerte einen Gewehrſchuß auf 
die „Amy“ ab, worauf die „Detroit“ zwei Gewehrſchüſſe auf die 
Guanabara“ und den „Trajano“ abgab. Damit hörte jeder 
Widerſtand ſeitens der Inſurgentenſchiffe auf, und Die „Detroit 
geleitete die „Amp“ an ihren Anlegeplatz. Es war nicht nöthig, 
von ſchwerem Geſchütz Gebrauch zu machen 1 
Intereſſant iſt die Mittheilung, daß der Kapitän des 
öſterreichiſchen Kriegsſchiffes, das vor Rio de Janeiro 
liegt, ebenfalls klar zum Gefecht machen ließ, um Admiral 
Bentham nöthigenfalls zu unterſtützen, und daß der franzö⸗ 
ſiſche ihn zu ſeiner Haltung beglückwünſchte. In 
einigem Widerſpruche mit dieſer Haltung der fremden Marine⸗ 
Offiziere ſteht die von uns beretts mitgetheilte Nachricht der 
„Times“, daß die fremden Diplomaten in Rio de Janeiro der 
Anerkennung der Inſurgenten als kriegführender Macht 
günſtig ſeien und ihren Regierungen in dieſem Sinne berichtet 
hätten. N 
„ ——“fKñ.ñ᷑ñĩ PERF DETLEF UEEUFEECHAEEREEEREREREGEERSEEEEREFEREE. 
Zur Fortbildungsſchulfrage. 


Durch das Inkrafttreten des $ 120 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung wird vom 1. Oktober 1894 an das geſammte fo 
großartig organiſirte deutſche Fortbildungsſchulweſen auf das 
Schwerſte geſchädigt werden. Am 1. Oktober treten nämlich 
die Beſtimmungen des Arbeiterſchutzgeſetzes über die Sonn⸗ 
tags ruhe in den Fortbildungsſchulen in volle Kraft. In 
der Stadt Poſen hat ſeit einiger Zeit der Sonntagsunterricht 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden. Nur für den Zeichenunterricht iſt am Sonntag die 
Zeit von 1 bis 3 Uhr freigelaſſen worden. Vom 1. Oktober 
dieſes Jahres ab wird auch dieſer Unterricht aufhören müſſen. 
Damit aber würde man die Axt legen an die Wurzel des 
Fortbildungsſchulweſens überhaupt. Jeder, der die Verhältniſſe 
nur einigermaßen kennt, weiß, daß ein wohlgeordneter Zeichen⸗ 
unterricht für Arbeiter und Handwerker das unerläßliche 
Mittel zu ihrem Fortkommen ift. Fertigkeit im Zeichnen ſetzt 
fie in den Stand, ſich als Werkmeiſter u. ſ. w. auf eine 
höhere Stufe der wirthſchaftlichen Ordnung zu ſchwingen. Ein 
guter Zeichenunterricht erfordert aber zweierlei: er muß bei 
vollem Tageslicht ertheilt werden, während jeder wliſſenſchaftliche 
Unterricht in die Abendſtunden verlegt werden kann, und er 
muß zweitens in längeren ununterbrochenen Zwiſchenräumen 
fortgeſetzt werden. Während der wiſſenſchaftliche Unterricht 
ſtunderweiſe abgetheilt wird und nach Ablauf einer 
Stunde der Unterrichtsgegenſtand gewechſelt zu werden 
pflegt, iſt es nöthig, daß der Zeichner drei bis vier Stunden 
vor feinem Reißbrett ſitzen bleibt. Für den Zeichenunterricht 
in der Fortbildungsſchule iſt der Sonntag unentbehrlich. Aber 
nicht nur der Zeichenunterricht, ſondern noch mehrere andere 
wichtige Lehrgegenſtände brauchen das Tageslicht. Es kommt 
hinzu, daß ſehr viele Theilnehmer am Fortbildungsſchulunter⸗ 
richt nur am Sonntag geiſtig friſch in den Unterricht kommen 
können. Auch können tüchtige Fachlehrer, wie Architekten, In⸗ 
genieure, Künſtler und Handwerksmeiſter nur zu den Stunden 
am Sonntag Vormittag gewonnen werden. Der Abendunter⸗ 
richt, zu dem der von früh 7 Uhr an angeſtrengt arbeitende 
Schüler körperlich und in Folge deſſen auch geiſtig ermattet 
hinkommt, iſt nicht für einen wirklich nutzbringenden Unterricht 
ausreichend; ganz abgeſehen davon, daß die halbermüdeten 
Augen durch das Lampenlicht doppelt ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, daß oft dringende Arbeiten in der Werkſtatt 
ihn zwingen nach Feierabend zu arbeiten und in Folge deſſen 
den Unterricht zu verſäumen. Aus allen dieſen und noch an⸗ 
deren Gründen haben nun der „Verein Berliner Mechaniker“ 
und der „Berliner Handwerkerverein“ ſich mit Petitionen an 
den Reichstag gewandt, in denen ſie um eine Abänderung der 
Beſtimmung des § 120 der Reichs gewerbeordnung bitten. Sie 
wünſchen, daß der § 120 dahin abgeändert werde, daß der 
fakultative Unterricht zu der bisherigen Zeit am Sonntag fort⸗ 
beſtehen bleibt. 


So droht der deutſchen Fortbildungsſchule durch den 
§ 120 der Reichsgewerbeordnung ein ſchwerer Schlag, der 
hoffentlich durch die Einſicht des Reichstags noch wird ab⸗ 
gewendet werden können. Schlimmer und gefährlicher für den 
Beſtand des Fortbildungsſchulweſens überhaupt iſt es jedoch, 
daß hier und dort die Handwerksmeiſter ſelbſt, in deren In⸗ 
tereſſe und zu deren Nutzen doch auch ſchließlich der Fort⸗ 
bildungsunterricht an ihre Lehrlinge und ſpätere Gehilfen er⸗ 
theilt wird, der Fortbildungsſchule feindlich gegenüber ſtehen. 
So haben z. B. in dem weſtpreußiſchen, an der Weichſel be⸗ 
legenen Städtchen Schulitz ſämmtliche dort anſäſſige Ge⸗ 
werbetreibenden an den dortigen Magiſtrat um Aufhebung der 
gewerblichen Fortbildungsſchule petitionirt. Die Gewerbe⸗ 
treibenden hatten in dem Schreiben hervorgehoben, daß ihnen 
die Fortbildungsſchule nur zum Schaden gereiche. In einer 
Stadtverordnetenſitzung wurde ſodann auch wirklich und zwar 
einſtimmig die Aufhebung der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule beſchloſſen. Man kann nicht kurzſichtiger und eng⸗ 
herziger ſein, als die Gewerbetreibenden und die Stadtver⸗ 
ordneten in Schulitz. 

Anders liegt die Sache in Rawitſch. In einem 
Bericht der „Poſener Zeitung“ aus Rawitſch über eine kürzlich 
dort ſtattgehabte „Beſprechung“, betreffs der Wiedereinrichtung 
einer gewerblichen Fortbildungsſchule war geſagt worden, daß 
die Rowitſcher Handwerksmeiſter der Fortbildungsſchule nur 
deshalb entgegentreten, weil ſie glauben, daß ein Knabe, welcher 
in der Schule nichts gelernt habe, auch ſpäter in der Fort- 
bildungsſchule nichts lernen werde. Gegen dieſe Behauptung 


beſtand, welche ſich der vollen Sympathie aller en en anarchiſtiſche Theorien und wies die Tröſtungen der Religion 


des Berichts wendet ſich ein Rawitſcher Handwerksmeiſter in 
folgender Zuſchrift: f 

Wenn dies auch vielleicht die Anſicht einzelner it, jo kann 
man doch unmöglich einen ganzen Stand dafür verantwortlich 
machen. Wie irrig jene Behauptung iſt, geht am beſten daraus 
hervor, daß in Rawitſch ca. 15 Jahre lang eine Fortbildungsſchule 


und deren Reſulkate durchaus befriedigend weren. Um da 
Intereſſe an derſelben von Seiten der Lehrlinge recht rege zu 
erhalten, ſtellte der hleſige Handwerkerverein dem Kuratorium der 
Schule jährlich eine beſtimmte Summe zur Beſchaffung von 
Prämien für beſonders fleiß ge Schüler zur Verfügung. Erſt als 
die Fortbildungsſchule in die Hände der Regierung überging und 
man die Jutereſſen der Gewerbetreibenden in einer bisher nicht 
gekannten Weiſe ignorirte, indem man ſelbſt bei geringen Ver⸗ 
ſpätungen oder Abhaltung von der Schule wegen dringender Be⸗ 
ſchäftigung mit harten Geld⸗ oder Gefängnißſtrafen gegen die 
Betreffenden vorging, da ſchwand das Antereie an der Schule 
ſchnell und machte dem heftigſten Widerwillen ſelbſt bei denen Platz, 
welche früher warm für dieſelbe eingetreten waren. Und wer 
wollte dies unter dieſen Umſtänden den Handwerksmeiſtern ver⸗ 
denken? Konnten dieſelben wohl für die Schule begeiſtert ſein, 
wenn beiſpielsweſſe die Lehrlinge, von denen viele die 1. Klaſſe einer 
6klaſſigen Bürgerſchule, zum Theil ſogar mehrere Jahre lang be⸗ 
ſucht hatten, nun in der Fortbildungsſchule mit einem Lehrſtoff 
beſchäftigt wurden, welcher einem Lehrbuch für Knaben von 10 bis 
12 Jahren entnommen werden mußte? 

Und war es nun wohl ein unbilliges Verlangen, wenn die 
Arbeitgeber bei beſonders dringender Beſchäftigung um Dispen⸗ 
fattonen ihrer Lehrlinge vom Schulbeſuch nachſuchten ? Leider 
ohne den gewünſchten Erfolg zu haben! Gewiß doch nicht! Hätte 
man damals nicht allein das Intereſſe der Schule, ſondern auch 
das der Arbeitgeber gleichzeitig in gebührender Weiſe berückſichtigt, 
die Fortbildungsſchule beſtände in Rawitſch heute noch. 

Daß trotz der gemachten trüben Erfahrungen der Werth einer 
richtig organifixten Fortbildungsſchule hierſelbſt auch heute noch 
erkannt wird, zeigt zur Genüge das im Oktober 1891 von der 
hieſigen Gemeindebehörde entworfene Ortsſtatut. 

Nur eine Fortbildungsſchule im Sinne dieſes Statuts kann 
und wird für unſere Jugend ſegensreich wirken und dürfte auch 


einen Seſſel gegen den Lieutenant. Dieſer eilte den 
beiden, welche flüchteten, nach und ſtieß Cohn den Säbel in 
den Rücken. Der Verletzte brach ſchwer verwundet zuſammen. 

Paris, 5. Febr. Heute früh 6 7¼ Uhr traten die Ge 
richtsbeamten in das Gefängniß la Roquette ein, um 7 Uhr 
wurde Vaillant geweckt. Vaillant entwickelte in heftiger Sprache 


zurück. Um 7¼ Uhr gab der kommandirende Offizier das 
Zeichen, die Thore des Gefängniſſes wurden geöffnet, Vaillant 
trat heraus zwiſchen dem Scharfrichter Deibler und deſſen 
Gehilfen. Die Hinrichtung fand ohne Zwiſchenfall ſtatt. Die 
Leiche wurde unter Eskorte von 20 Mann nach dem Kirchhof 
Jory gebracht. Goron folgte in einem Wagen. Eine Stimme 
rief: Endlich iſt es ſo weit! g 
Belgrad, 5. Febr. Bei dem geſtrigen Galadiner brachte 

König Alexander einen To aſt auf das Miniſterium aus, 
in dem er ausführte: Die Kriſe ſei eine unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit geweſen, deren Ausbruch in einem unabpeisbaren Stgats⸗ 
bedürfniſſe begründet war. Ferner wies der König die Gerüchte 

von der Einwirkung auswärtiger oder rein perſönlicher Elnflüſſe 

weit von ſich und dankte den Miniſtern für die Uebernahme der 

Regierung und für ihre Sorge, die Ruhe und Geſetzlichkeit wieder 

herzuſtellen. In feiner Antwort ſagte der Miniſterpräſtdent Si⸗ 

mit ſch: Die Thätigkeit der neuen Regierung werde ausſchließlich dem 
Intereſſe der Krone und des Vaterlandes gelten. Er hoffe, die 

Aufgabe der Regierung werde die ſein, die Ruhe, Ordnung und 

Geſetzmäßigkeit herzuſtellen und dadurch den Abſichten des Königs 
zu entſprechen. 


Berlin, 5. Febr. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) Beginn der zweiten Etat s⸗ 
berathung. Beim Etat des Reichskanzlers brachte 
Dr. Friedberg (mail) das Verhalten des neuen 
Herzogs von Koburg-Gotha zum deutſchen Reich zur 
Sprache. Das deutſche Nationalgefühl verlange, daß der 


eher geeignet fein, den Handwerkerſtand mit derſelben auszuſöhnen. Herzog aus dem engliſchen Unterthanenverbande ausſcheide. 
Die Rawitſcher Handwerksmeiſter find alſo der Fortbil⸗ Reichskanzler Graf Caprivi erwiderte, der Herzog 
dungsſchule nicht durchaus feindlich geſinnt; ſte wollen ſich ſei rechtmäßiger Souverän und habe zweifellos die Eigenschaft 


nur keine Statuten von der Regierung in Poſen aufdrängen 
laſſen, die am grünen Tiſche nach der Schablone ausgearbeitet 
ſind und ihre örtlichen Verhältniſſe nicht genug berückſichtigen; 
ſie verlangen vielmehr, daß die Regierung die Ausarbeitung 
eines Ortsſtatuts für die Fortbildungsſchule der dortigen 
Ortsbehörde überläßt. Die Ortsbehörde, melnen di eRawitſcher 
Handwerksmeiſter, würde im Verein mit verſtändigen Hand⸗ 
werksmeiſtern auf Grundlage der in Rawitſch bereits gemachten 


langjährigen Erfahrungen ein Ortsſtatut ausarbeiten können, 9 


welches ſowohl den Wünſchen der Regierung in Poſen, als 
auch den Wünſchen der Rawitſcher entſpricht, welches der Fort 
bildungsſchule und damit den Handwerkern in Rawitſch zum 
Vortheil und Segen gereicht. 

. ... ... ⁵-T“öe ß . ren Euer GES RERLeEREEErT, 


Lokales. 
Poſen, 5. Februar. 

* Unſeren geehrten Stadt⸗Abonnenten theilen 
wir hierdurch mit, daßz die Abend⸗ Ausgabe 
unſeres Blattes für die Stadt Poſen von jetzt ab 
nicht mehr um fünf, ſondern um ſechs Uhr 
Abends erſcheint. Es geſchieht das deshalb, um 
alle bis zum Spät⸗Nachmittage einlaufenden Tele⸗ 


gramme und Fernſprechnachrichten noch am Abend 


zur Kenntniß unſerer Leſer zu bringen. 


* Stadttheater. Herr Müller⸗ Hartung, der in 
Folge einer ſtarken Erkältung in der letzten Zeit an der Ausübung 
ſeiner Kunſt verhindert war, wird heute ſeine Thätigkeit wieder 
aufnehmen; es kommen, um den mannigfachen an die Direktion 
gerichteten Wünſchen zu entſprechen, die beiden ſenſationellen 
Opern: „Cavalleria ru ſticana“ und „Der Ba⸗ 
jazz o“ zur Aufführung. Den Beſchluß des heutigen Abends 
eißner Porzellan“. 


bildet das reizende Ballet „ 

Morgen gelangt der am Sonntag mit durchſchlagendem Erfolg in 
Szene gegangene Einakter „Sein erſter Rauſch“, Luſt⸗ 
ipiel von Leo Stein, zur Aufführung, dem der luſtige Schwank 
„Der ungläubige Thomas“ felgen wird. Für Don⸗ 
dend ach „Siegfried“, das Male ane Meiſterwerk Ri⸗ 
chard Wagners, das hier zum erſten Male aufgeführt wird, auf 
dem Repertoir. Die Wiedergabe dieſer herrlichen Tonſchöpfung 
darf für jede Bühne als ein Exreigniß von großer Bedeutung ans 
geſehen werden, ſtellt doch gerade dieſes Werk eine hohe Auforde⸗ 
rung an die Sänger und eine gleiche an die Regie. Herr Direktor 
Richards, welcher einer Aufführung des „Siegfried“ in Berlin 
beiwohnte, hat das Werk genau nach dortigem Muſter inſzenirt. 
Die neuen Dekorationen, ſowie die zur Handlung gehörende Figur 
des Lindwurms (Fafner) find vom Dekorationsmaler Hofmann ge⸗ 
malt worden. Die Requtſiten und Koſtüme wurden gleichfalls 
ſämmtlich neu angefertigt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

*) Berlin, 5. Febr. Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet aus Wies⸗ 
baden: Der Gutsbeſitzer v. Köppen, Schwiegervater des 
188 von Schaumburg⸗Lippe, iſt infolge Schlaganfalles ge⸗ 
torben. 

Der königl. Muſikdirektor L. Lewandowski in Berlin 
iſt nach einer Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ ebenfalls geſtorben. 

Gegenüber den Meldungen, wonach in Samoa der 
Ausbruch neuer Unruhen bevorſtände, iſt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in der Lage mitzutheilen, daß nach den letzten aus 
Apia eingegangenen Nachrichten die Kriegsgefahr als beſeitigt 
anzuſehen ſei. 

Die Abendlätter melden aus Prag: In Pilſen gerieth 
im Waldeckſchen Gaſthofe der Lieutenant Nikolowitſch mit 
den Lederhändlern Cohn und Lewit in Streit. Der 
Lieutenant verletzte Lewit mit dem Säbel. Lewit warf 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


als Deutſcher wiedererlangt. Zweifellos ſei ferner, daß dieſe 
Eigenſchaft jede Abhängigkeit vom Auslande ausſchließe. Es 
ſei unmöglich, daß ein deutſcher Souverän gleichzeitig Unter⸗ 
than einer fremden Macht ſei. Der Herzog habe in Gegenwart 
des Kaiſers erhärtet, daß er willens ſei ſeinen Pflichten gegen 
Deutſchland zu genügen; es ſei ſeine (des Herzogs) Sache, 
ſeine früheren Beziehungen zu einer anderen Nation und einem 
anderen Staat ſo zu regeln, daß er nicht mit ſeinen Pflichten 
egen Deutſchland in Kolliſion komme. Abg. Richter 
(Freiſ. Volksp.) führte aus, es handle ſich hier um eine Sache, 
worüber lediglich die nationalliberale Preſſe in Erregung ge⸗ 
rathen ſei. Der koburgiſche Bevollmächtigte beim Bundesrath 
Staatsminiſter v. Bonin gab die Erklärung ab, daß 
der Herzog als ſouveräner Fürſt in keinem Unterthanen⸗Ver⸗ 
hältniß mehr ſtehe und England gegenüber keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen mehr habe, die ſeiner jetzigen Souveränſtellung 
zuwiderlaufen. Der Etat des Reichskanzlers wird bewilligt. 
In der Berathung des Etats des Reichsamts des Innern be⸗ 
antragte Abg. Frhr. v. Stumm, die von der Kommiſſton 
geſtrichene Stelle eines zweiten Direktors im Reichsamt des 
Innern wiederherzuſtellen. Abg. Bebel war Namens ſeiner 
Partei mit dieſem Antrag einverſtanden und beklagte dabei die 
Verzögerung der Einführung der Sonntagsruhe für induſtrielle 
Arbeiter. Miniſter v. Bötticher erklärte, daß die Sache eifrig 
gefördert werde, aber bei der Maſſe der in Betracht kommen⸗ 
den Betriebe nicht überlaſtet werden könne. Je eher man den 
zweiten Direktor bewillige, deſto ſchleuniger werde es gehen. 
Abg. Gröber (tr.) trat für den Kommiſſionsbeſchluß ein, 
Abg. Lenzmann Namens der Freiſinnigen Volkspartei für 
den Antrag Stumm. Die Konſervativen hätten nur aus Neigung 
zur Fronde gegen den Reichskanzler die Direktorſtelle geſtrichen. 
Abg. Wurm (Sozdem.) führte Beſchwerde über die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Unternehmer den Fabrikinſpektoren machten. 
Abg. v. Holleufer (konſ) erklärte Namens feiner Partei, 
daß dieſelbe nach den inzwiſchen gemachten Darlegungen ſeitens 
der Regierung für die zweite Direktorſtelle ſtimmen werde. Ahal) 
Nach längeren Erörterungen über die Frage der Sonntagsruhe, 
woran ſich die Abgg. Möller (natl), Dr. Bachem (Etr.), 
Frhr. v. Stumm (Meihep), Bebel, Staatsſekretär 
v. Bötticher und Abg. Röſicke (wildlib) betheiligten, 
wurde die zweite Direktorſtelle entſprechend dem Antrag des 
Abg. Stumm bewilligt. Dienſtag ſteht die Fortſetzung der 
Berathung auf der Tagesordnung. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienſt der „sol, Zta.“ 


Berlin, 5. Februar, Abends. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Handels vertrag ſoll 
heute Montag von den beiderſeitigen Delegirten unter⸗ 
zeichnet worden ſein. 

Wie aus einem Beſcheide des Kultus miniſters 
v. Boſſe an den Erzbiſchof von Köln hervorgeht, haben die 
katholiſchen Biſchöfe zum größten Theil die Ab⸗ 
löſung der Stolgebühren durch eine Staatsrente 
abgelehnt. Es heißt in Folge deſſen in dem Beſcheide, 
daß die Staatsregierung nicht in der Lage ſei, ihr Angebot 
der Ablöſung der Stolgebühren aufrecht zu erhalten. 

Die Steuerkommiſſion lehnte die Aus⸗ 
dehnung des Reviſionsrechts auf Privatbankiers, 
die in der Regierungsvorlage gefordert war, ab. Die Aus⸗ 
dehnung auf Genoſſenſchaften fiel mit Stimmengleichheit, 
ebenſo ein Antrag Gamp betreffend die Ausdehnung des 
Reviſtonsrechts auf beſtimmte zweifelhafte Privatbankiers. 

Der Vorſitzende des neu gegründeten Bauern⸗ 
bundes, Mühlenbeſitzer Lorenz, hat ſein A mt bereits 
wieder niedergelegt. 


# Reclam mit e 
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Die Verlobung unferer jüngſten us 


Tochter Hedwig mit dem 

Maurer⸗ u. Zimmermeiſter Herrn 
Hermann Krüger hier zeigen 
ergebenſt an 1552 


Herrmann Lippmann 
U. Frau Nakalie geb. Neuſtadt. 


Wronke, den 3. Februar 1893. 


Die Geburt eines munteren 
1 9 16 1 zeigen hocherfreut an 
Poſen, den 5. Februar 1894. 


Adolf Fenner und Frau 
Therese geb. Stein. 


Auswärtige 


Familien⸗Machrichten 
Verlobt: Frl. Paula von 


Am 4. d. M. ſtarb, mit den heil. Sakramenten ver⸗ 
ſehen, nach en ſchweren Leiden meine ee 
Frau, unſere gute Mutter 


Balbina Dalz, 


geb. Palezewska, 
im 43. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7., Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Jerſitz, Berlinerſtr. 56 aus fiatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Posener Credit-Verein, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht 


Ordentliche Geueral⸗Verſaumlung 
Donnerſtag, den 15. Februar 1894, Abends 8 Uhr, 


im Restaurant Gürich, Alter Markt 85, I. Etage. 
Ta gesordnung: 


Max Schlee in Berlin. 

Verehelicht: e 
Hugo Rave mit 15 Luiſe All⸗ 
noch in Ziegenhals. 

Geboren: Ein Sohn: 
Amtsrichter Dr. Warnatſch in 
Gnadenfeld. Regierungs⸗ Rath 
Dr. Weſener in Köln. Hrn. 
2 55 Tiemann in Berlin. Hrn. 

C. Frels in Berli 

Hrn. A. 


er a 
Eine To chte r: 
Berthold in Berlin. 78 
Aſſeſſor v. Flottwell in Köln. 
Geſtorben: gene: C. H. 
Collin in Neu⸗Strelitz. Land⸗ 
ie Direktor Franz F 
in Aachen. Generalmajor a. D. 
Karl Staudacher in München. 
Frau Rentiere Louiſe 1 
Aide Nitſchke in Berlin. Fräul. 
delheid Symansli in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 6. Februar 1894: 
Cavalleria rufticane. Der 
Bajazzo. Meiſiner Porzellan. 
Mittwoch, den 7. Februar 1894, 
Sein eriter Rauſch und Der 
ungläubige Thomas. Don⸗ 
nerſtag, den 8. Februar 1894: 


r Bilanz p. 31. Dezember 1893. 
2 Erteilung der Entlaſtung 
3 Nuſcklufffeſeng über Vertheilung des ee 
4) Antrag betr. Beſoldung des Vorſtandes. 
5) Beſchlupfaſſung über die Creditgrenze der Gen oſſen 


erſcheinen. 
Der Aufſichtsrath. 
R. Rey mer, Vorſitzender. 


füunkuchen. = 
Tulln N balt Toms, 


Conditorei H. Miehle 
früher H. Wale „ 14, 


pfannkuchen mE 


mit verſchiedener Füllung 


Zum 1. Male: Mit glänzend täglich mehrmals friſch. 
An Ausftattung: „als: 
ed“. 


patenbräu 


Gabriel Sedlmayr in München. 


— 


Vaterl. Männer⸗ 
Geſang⸗Verein. 


General⸗Vertreter für die Provinz Poſen: 


Friedr. Dieckmann Posen. 


be e e Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 123. 14724 
erein erſammlung. 5 
r 1 Ha Sa Sanarienoler, 


Angelegenheiten. Der Vorland. 


Riesengebirgs-Verein, 


Mittwoch, 0 d. Ab. b. Schwersenz; 
1) Vorſtandswahl, 2) Vortrag: eine 
Ferienreiſe nach Norwegen. 


2 1 5 lot fre 


1Bockbierfeſt! 
4 Pr. Poſen, Zdunyerſtraße 142. 
mit Ko nzert en in 90. 5. au 15 
4 a aumannſtr r. par 
Central Restaurant Umzugshalber verkaufe zu 
Photographien und Bituberfptegel 4. Breslauerſtr. 4. 
zum Betrachten derſelben zur 


ıbilligften Preiſen Ungar⸗, franz 
— —— — zöſiſche Weine und 9 Cognac, 

Gane nen, 55) Restaurant Bavaria, 
- 5 fr. Kobylepole. 
Intomdlogischer blub. 


Aus ift meine 1 0 von 
4 Zimmern u. Küche v. 1. April 
f 1 Dienſtag Schweine⸗ verkaufen. 9 
Mittwoch, ul 7 1 u Shlohinee 5 pt. 
Abends 8 Uhr in Dümk 


zu vermiethen, ebenſo Döbet Au 
Wellſleſſch 10 Uhr Vorm. 
Reſtaurant, I. Et.: Geldschrä inke! 


ff. Blutwurſt, Leberwurſt, 

e ae ‚ie 5 und 5 
ortrag über: a e von r Rahm. ab. . 
Leben der Zuſerten. Ausſchack von fi. Bavaria bed, anarkannt bewährte Fabrikat mit 


General⸗Verſammlung Siechen dunkel neuestem Patentschloss, wie die- 


Hochachtungsvoll 1569 pessichere Cassetten empfiehlt 
15 e er 11 15 Paul Mandel. billigst ieklaupimiederinge 
1235 

Februar cr., an 2 Uhr, & 


Kaula am Dallondhlofdhmaun| Seit 1866 von 1 
=> De nach e ben. e een 


riſche Pfannkuchen. Für meinen rene 
e e e yo 


55 n Bealee und 500 Elr. Hafer 


7 Pro 
Wahl des Vorftandes ff. x. wurſt und 
auerko hl. und wollen ſich Lieferanten melden. 


Wahl von 3 Mitgliedern des 
. Chropaczow b. Beuthen O. S. 


4. f Einſchätzu Mugen 

6. en > 5 ech 0 Rest t S N, en 
. Beihluß über den Beitr ve on sge art 

estauran 1 gebraucht. Rollſtuhl für 


zur Penſtonskaſſe. 
A. Due ho ws Kin en ;t geſ. Näh. Nau⸗ 


m 


g 


6. Bericht über die 1893 ſtatt⸗ 


gehabte Reviſion durch den mannſtraße 85 150 r. part 1580 
bands Berlinerſtraße 9 F 
S dr Beh. 1894. eau bein Ks Blumenfabrik 
er Vorſitzende f 
beine. 2 Geschw. Kaskel, 


des Aufſichtsraths. 


C. Grünberg. Wilhelmſtr. 5, neben der Poſt. 


1) Borlegung des Geſchaftsverichts für das Jahr 1893 und ö 


Die geehrten Mitglieder werden höflichſt erſucht, zahlreich zu 


[san bl — 


8, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


90 Victoriaſtraße Nr. 27, p. Es 


| Grieekisehe Weine 


Marke 


18 M. 18 M. 60 Pf. 20 M. 40 Pf. 19 M. 


Mlorke 33 IN ENZEI . 


hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit, # 
Probekisten von qe 12 grossen Flaschen, herb, süss oder claret: 
D 


Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 
Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin W., Leipzigerstr. 31/32. 
Gleiche Preise wie von der Centrale in Neckargemünd. 


12 M. 12 M. 


Prauer-Akademie zu Worms. * 


Beginn des Sommer-Kursus am 1. Mai. Programm und Unter- 
richtsplan zu erhalten durch die Direction 


Dr. Schneider, 


Rur noch bis m U Fchtwar (. 


werden die Reftbeſtände des früheren P. Salomon 'ſchen 
Waarenlagers, beſtehend in ſchwarzen und farbigen 
Seidenſtoffen, Plüſchen, Sammeten, Kleiderſtoffen ze. 


10 Wülhelmplatz 10 


vom jetzigen Inhaber zu auffallend billigen Preiſen 
verkauft. N 1 


Massower Lotterie 


Ziehung bestimmt 15. u. 16. Februar er. 


Hanpterwine: 50000, 25000, 10000 J. 1 


Jeder Gewinn wird mit 90° % in Baar garantirt. 


Originalloose à | M., II Loose 10 U. 


dali eifach V. dan K 05 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben in zweiter, ver⸗ 
mehrter und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſarius 


in der 
Provinz Poſen 
und 


ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 


C. von Loos, 
Regterungsrath in Poſen. 


Für das 
ſtaatlich anerkannte 


sindergärlnerinmen Senat 
Ftöbel 115 Sindergärlen 


Einem geehrten Publikum zur 
gefällinen ginzelge, daß 155 am 

Dienſtag, den 6. d. Mts. hier⸗ 
ſelbſt, Naumannſtr. 11, meine 

Brot⸗, Semmel⸗ und feine 

. Kuchen Bäckerei 
eröffne. 
19 5 en Ben 5 7 
reben ſein, meine geehrten Kun⸗ 
und Breslauerſtr. Nr. 18, den mit guter Waare prompt 1 
art, r. bedienen. 

Um geneigten Zuſpruch bittend. 
= zeichne Hochachtungsvoll 


Ludw. Krawczyk. 
Rünftl. Zähne, Plomben. 


E . Scholz 
r delt 10 Jahren riedrichftr. 


Nr. 22. 
N. B. Weiſe auf Anfragen Beſtes Material. Solide Arbeit. 
deutſche und polniſche Kinder⸗ Mäßige Preiſe. 465 


gärtnerinnen 1. u. 2. Klaſſe nach. at Werten. 
N 9 


pr. Zahnarzt, 1104 
Poſen, Ritterſtr. 13 I. 
Sprechſtunden 10 bis 5 Uhr. 
Goldplomben 6-10—15 M., 
Cementplomben 3 M., 
Amalgamplomben 3 M. 
Maſſagekuren, kalte Ab⸗ 
reibungen führt gewiſſenhaft 
aus „Warschauer, 

ärzilich gepr. i 
1571 Teichſtraße 1 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſter 
ent⸗Preiſe Arnold Wolff, 
169] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Ein Kaufmann, 


Inhaber eines größeren Materkal⸗ 
waaren⸗Geſchäfts in Inowrazlaw, 
Pr. Poſen, der außerdem große 
Räumlichkeiten und Speicher hat, 
welche ſich als Räume für jeden 
Artikel eignen, wünſcht ein 
größeres Kommiſſtonslager reſp. 
General⸗Depot in gangbaren Ar⸗ 
tikeln für eine leiſtungsfähige 
Firma zu übernehmen. Angebote 
nimmt die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung unter M. J. Nr. 20 
gegen. 1471 


Jede Küche 


eine e 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthig gehalten 

wird. Wieſo? Man 
gebe in eine Taſſe kochender 
Milch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas Cacao, rühre um, 
füge nach Belieben Zucker 
bet und man hat dann eine 
vorzüglich mundende und 
köſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtrengen⸗ 
den Gewürzen verſetzt iſt 
und daß Ste ſich im Ge⸗ 
De wett billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 


Beweis des Erſparniſe⸗ 
Pfd. Chaeolade zu 
In. 1,60 giebt 24. zen 
Getränk à 6,6 
1 Pfd. Atlas⸗Cacao iR 
M. 3. ⸗ 865 100 Taſſen 
Getränk à 3 Pfg. 

Die Taſſe kommt alfo 
ineluſive der dazu erforder⸗ 
lichen Milch und Zucker auf 
kaum 3 Pfg. zu ſtehen, fit 
demnach um 100% billiger. 

Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
Em und 1 5 ſtets ſtatt 

Chocolade 


Atlas⸗Cacao. 


n ½, / und ½ Kilo 
Duchſen hier am Platze vor⸗ 
räthig bei R. Barei⸗ 
kowski, Neueſtraße 7/8 und 
55 Martin 20, Frenzel & 

Co., Confitüren, Jaſinski 
& Okynski, St. Martin 62 
und Filiale Breslauerſtraße. 
P. Mut en Serge 
ſtraße, M. Purſch, Theater- 
ſtra e 4, mals, 
Frledrichſtraße 25, F. G. 
Fraas Nachf. und une 
reichen, Paul 
Wilhelmsplatz 3., 8. Bir 
linski, Walliſchel, Dro⸗ 
Wecgerfaufsſtellen fü 

erkaufsſtellen für 
Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bei F. Nee 
R. Tomgſzewskf Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bei 
Carl Kohſer, Delitateſſen⸗ 
handlung, ©. Mterzynski, 
in Goſtyn bei K. Strzy⸗ 
zewski, eee in Woll⸗ 
ſtein bei J. Hamel, Dro⸗ 
gerie. 


delle e 


Ein hung, et. mit ons 


115 meln Swen Mit 
der Zwanziger, von angenehmer 
Figur, geſchäftstüchtig, aus höchſt 
achtbarer 1 Familie, mit 
einer Baarmitg. von M. 4500 
ſuche paſſ. ande ee Hier⸗ 
auf Reflektirende, auch Wittwer, 
in ſicherer Slg belteben Off. 
unter M. B. 999 d. Poſ. Ztg. 
niederzulegen. 1559 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

mn. Die Kunſt geht heutzutage betteln, jagt ein Sprüch⸗ 
wort, deſſen unerquiditche Nutzanwendung ein zur großen Zunft 
des „fahrenden Volkes“ gehörendes Mitglied jüngſt an ſich erfah⸗ 
ren ſollte Herr Emanuel L... im Jahre 1834 zu Allendorf an 
der Werra geboren und in Croſſen a. O. wohnhaft, war es, vor 
dem ſich am vergangenen Donnerſtage die Pforten des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes, in welchem er etwas über drei Wochen lang 
in Hiller Zurückgezogenheit verbracht hatte, wieder öffneten. Herr 
L., einer der hervorragendſten Künſtler in feinem Fache, berührte 
auf ſeiner Tournee durch das öſtliche Deutſchland ſelbſtverſtändlich 
nur Städte von Bedeutung und beehrte deshalb am 9. v. Mts. 
auch Schwerſenz mit ſeiner Gegenwart. Nicht gewohnt, vor all' 
und jedem, vielmehr lediglich vor einem gewählten Publikum auf⸗ 
zutreten, produzirte er ſich vor der Schwerſenzer wohllöblichen 
Schuljugend als „der Bauchredner erſter des jetzigen Jahrhun⸗ 
derts“. Der geerntete Beifall war ungeheuer, der materielle Er⸗ 
folg war leider das gerade Gegenthell. Wer will es dem Künſtler 
verargen, wenn er ſeine gemiſchten Empfindungen in einem Re⸗ 
ſtaurant alsbald lauten Ausdruck verlieh, der, wie der Künſtler ſich 
beklagte, eine ſo ſcharfe ſpießbürgerliche Auffaſſung fand, daß er — 
Herr L. — aus dem Reſtaurant mir nichts, dir nichts „rausge⸗ 
ſchmiſſen“ wurde. Auch dies Unvermeidlſche hätte er mit Würde 
getragen, jetzt jedoch übermannte ihn die Wuth, als er unter Gottes 
freiem Himmel angekommen, den großen klaffenden Riß wahrnahm, 
den ihm die gewaltthätige Exmiſſion in ſeinen Unausſprechlichen 
verurſacht hatte. Sehr vernehmlich brachte er auf öffentlicher 
Straße ſeinen Unwillen und Zorn zu Gehör und dies gereichte 
ihm zum Verderben. Das Schicksal nahete ih in Geſtalt eines 
Gendarmen, welch letzterer den keiner Uebelthat ſich bewußten 
Künſtler kurzer Hand einſperrte. Von ſeinem künſtleriſchen Stand⸗ 
punkte aus nahm Herr L. die Sache anfänglich mit Humor auf, 
als er aber Tags darauf mit ſtandesgemäßem Geleit — die un⸗ 
zarte El enge nennt es per Transport — hierher 
gelangte, ſich im Gerichtsgefängniſſe und Tage lang hinter ver⸗ 
gittertem Fenſter eingeſchloſſen ſah, verging ihm der Humor. Sogar 
der Athem ſtockte ihm beim Vernehmen der gegen ihn erhobenen 
Anklage. Mit einem großen Troß von Paragraphen kam der 
Amtsanwalt angerückt und beſchuldigte den Künſtler: ohne Wan⸗ 
dergewerbeſchein und ohne Erlegung der Wandergewerbeſteuer die 
Bauchrednerkunſt ſowie die Schtrmflideret (Herr L. hat die Marotte, 
in ſelnen der Kunſt nicht gewidmeten Mußeſtunden Schirme zu 
flicken) betrieben, ferner des Landſtreichens ſich ſchuldig gemacht, 
ſodann weiter gebettelt und endlich auf öffentlicher Straße in un⸗ 
gebührlicher Weiſe groben Unfug verübt zu haben. Von dem hie⸗ 
ſigen Schöffengericht, vor welchem der Künſtler am 23. v. Mts. 
ſtand und entrüſtet beſtritt, landgeſtrichen zu ſein und gebettelt zu 
haben, und vor welchem er Proben ſeiner Bauchrednerkunſt ab⸗ 
legte, wurde er zu ſeiner Genugthuung auch nur wegen Wander⸗ 
gewerbeſteuerhinterziehung zu 24 M. Geldſtrafe, event. 6 Tagen 
Haft und wegen Unfugsverübung zu 3 Tagen Haft verurtheilt, 
ſonſt aber freigeſprochen. Herr L. beruhigte ſich bei dem Urtheil 
und trat die Haftſtrafe ſogleich an. Wegen der Steuerſtrafe mußte 
jedoch erſt der Gerichtsvollzießer die Exekution bei dem Künſtler 
vollſtrecken, die, wie nicht anders denkbar, fruchtlos ausfiel. — 
Nicht ohne Intereſſe iſt es, zu erwähnen, daß der Staat in dieſer 
Sache ein ſchlechtes Geſchüft gemacht hat: die Haft⸗ und Verpfle⸗ 
gungskoſten vom 10. Januar bis 1. Februar, die Schreib- und 
Porkokoſten, die Gebühren des Gerichtsvollziehers für die verſuchte 
Beitreibung der 24 M. Geldſtrafe und die ſicherlich 6 bis 7 M. 
betragenden Reiſekoſten und Tagegelder für den zum Termin vor 
dem Schöffengericht geladenen Gendarm aus Schwerſenz hat die 

Staatskaſſe zu tragen. 5 
8. Der Vaterländiſche Männer Geſangverein hatte am 
Sonnabend, den 3. d. M., im feſtlich geſchmückten Lambertſchen 
Saale ein aus Chorgeſangvorträgen, Solis, Theater und Tanz be⸗ 
ſtehendes Vergnügen veranſtaltet, welches außergewöhnlich ſtark 
beſucht war und bei welchem von Beginn an eine recht gehobene 
Stimmung herrſchte. Eingeleitet wurde daſſelbe durch einige 
Muſikſtücke, worauf der ſehr zahlreich vertretene Sängerchor unter 
Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Muſiklehrers Raſchke, vier Lieder 
vortrug. Eine Spezialität des Vereins ſind die Vorträge von 
Volksliedern und man muß geſtehen, daß bei all dem Schönen, 
was an dieſem Abend geboten war, dieſe ſchlichten Lieder eigentlich 
die Palme davon getragen haben. Die Leiſtungen des Sängerchors 
waren ohne Ausnahme ganz vortreffliche und es würde ſchwer 
halten unter den Geſangsſtücken das eine oder das andere ſeiner 
beſſeren Durchführung wegen beſonders hervorzuheben. Der 
Sängerchor hat mit dieſer Leiſtung ſeine früheren übertroffen und 
das tit in nicht geringem Maße auch das Verdtenſt ſeines zetzigen 
Dirigenten. Derſelbe hat es verſtanden, ſich in kurzer Zeit die 
Liebe und das Vertrauen ſämmtlicher Sänger, weniger durch allzu 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 
Roman von Gregor Samarow. 


129. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Der Kammerherr antwortete auf jede Frage artig, 
aber ſo kalt und ablehnend, daß mit ſeiner Antwort der 
Verſuch einer Fortfegung des Geſprächs ſofort abge⸗ 
ſchnitten war. 

Atkins hielt ſich, ohne über die abweiſende Kälte des 
Kammerherrn verletzt zu ſcheinen, zurück. Ihm lag daran, 
über die Verhältniſſe des ihm geſtern fo plötzlich enigegen- 
tretenden Feindes ſich genau zu unterrichten, und das hatte 
er bei ſeiner Geſchicklichkeit durch ein Geſpräch zu erreichen 
gehofft. Aber er war weit entfernt, dies in auffallender 
Weiſe erzwingen zu wollen und bei dem Gegner, deſſen Wege 
ſich mit den ſeinigen kreuzen mußten, etwa irgend einen Ver⸗ 
dacht zu erregen. Er ſah es ſchon für ein Glück an, daß der 
Zufall ihn hier mit dem Kammerherrn zuſammengeführt hatte, 
er würde nun wenigſtens erfahren, wohin derſelbe fuhr, und 
das war für ihn immer ein Gewinn, denn er konnte dann 
dort Nachforſchungen anſtellen, da man ja oft auswärts ſich 
über die Verhältniſſe irgend einer Perſon beſſer unterrichten 
kann, als an deren Wohnſitz, namentlich wenn dieſer Wohnſitz 
in einer Großſtadt liegt, deren Treiben das Privatleben 
ie verbirgt, als die durchſichtigen Zuſtände eines kleinen 

rtes. 

Sie waren einige Stunden ſo ſchweigend mit einander 
gefahren, als der Schaffner das Coups öffnete und ſagte: 

„Bei der nächſten Station müſſen die Herren ausſteigen 


— ———— ——— 


— Sie fahren ja beide nach Rottenhauſen, wohin ſich dort 


erwiderte der Gepäckträger. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


große Nachgfebigkeit als vielmehr durch völlige Hingabe und 
Energie zu erwerben. Alles dies kann dem ſtrebſamen Sänger chor 
zu weiterem Fortſchreiten nur förderlich ſein und ihn zu immer 
höheren Stufen wahren Kunſtgeſanges führen helfen. In ſeinen 
Solovorträgen auf der Flöte reuſſirte Herr Emmrich und bewles 
ſich auf ſeinem Inſtrumente als ein Meiſter erſten Ranges. 
Reichen Beifall erntete auch das hierauf folgende Männer⸗Geſangs⸗ 
Quartett ſowie die Darſteller der beiden Theaterſtücke „Ein Faſt⸗ 
nachts⸗Abenteuer“, komiſche Scene von Kron und „Geburtstags⸗ 
freuden“, Schwank in einem Akt von Arnold, welche von den mit⸗ 
wirkenden Damen und Herren in vortrefflicher Weiſe zur Ausfüh⸗ 
rung kamen. Nach dieſer Aufführung reihten ſich die Paare zum 


fröhlichen Tanz, welcher den größten Theil der Thellnehmer bis B 


Tagesanbruch in fröhlichſter Stimmung beiſammenhielt. 

* Im Kaufmänniſchen Verein hält am Dienſtag Abend 
8 ½ Uhr im Saale des „Hotel de Berlin“ der Dozent an der 
Humboldt⸗Akademie Herr Jens Lützen einen Vortrag über 
„Die Wunder der Erdoberfläche.“ Zur Erhöhung der Anſchaulich⸗ 
keit wird der Vortrag mit Hülfe eines vorzüglichen Projektions⸗ 
Herden durch eine große Anzahl von Lichtbildern illuſteirt 

erden. 

* Der Kaninchenzuchtverein für Poſen und Umgegend hält 
Mittwoch, den 7. d. M., Abends 7½ Uhr, im Vereinslokal 
Schrodkaſtraße Nr. 7, 
Tagesordnung ſtehen 1) Verleſung der Vereinskorreſpondenz ſowie 
Protokoll der vorigen Sitzung, 2) Aufnahme neuer Mitglieder, 3) 
Beſprechung über eingeſandte Ausſtellungskäfige, 4) Beſprechung 
und Beſchließung über den Tag der Ausſtellung, 5) Geſuche ꝛc., 
6) Weitere Zeichnung zum Garantiefonds, 7) Vereinsangelegenheiten. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird von Seiten des 


Vorſtandes um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder gebeten. R 


—n. Vortrag. Ueber eine neue Erfindung der ſtigmographiſchen 
Vordruck⸗Methode im Intereſſe des weiblichen Handarbeits⸗ und 
Zeichenunterrichts hielt heute Nachmittag der Profeſſor der Zeichen⸗ 
lehre, Herr Finther von Varfalva, in der Aula der 
Knaben⸗Mittelſchule einen Vortrag. Diejenigen Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen, welche den Vortrag hören wollten, waren vom Nach⸗ 
mittagsunterrichte befreit. 

* Eine polniſche antiſemitiſche Verſammlung fand am 
2. d. M. unter Vorſitz des hieſigen Buchdruckereideſitzers Knapowski 
im Saale des Hotel de Saxe ſtatt; es waren ca. 120 Perſonen 
aus Poſen und anderen Städten der Provinz anweſend. Man 
beſchloßs, einen Verein mit dem Namen „Verein zum Schutz des 
Handels und Gewerbes“ zu bilden und dieſen Verein auch in der 
Provinz zu organiſiren. 

p. Seitens des ungariſchen Handelsminiſteriums iſt der 
Miniſteriat⸗Konzipiſt Dr. Aladär Nävay nach Deutſchland 
entſandt worden, um die Einrichtung der Straßenbahnen bezw. 
die dozu erforderlichen behördlichen Konzeſſtonen kennen zu lernen. 
unn Dr. Aladar Nävay wird vorausſichtlich auch nach Poſen 
ommen. 

* Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion in Breslau macht 
bekannt, daß in Folge des am 15. d. Mts. eingeführten ermäßigten 
Ausnahmetarifs für rohe Kaliſalze, ſowle für kalzi⸗ 
nirles Kali⸗Düngeſalz und konzentrirten Kalidünger eine Verkehrs⸗ 
ſteigerung zu erwarten ſei zu einer Zeit, in welcher wegen der 
Wiedereröffnung der Schifffahrt ohnehin der Bedarf an bedeckten 
Wagen ein bedeutender iſt. Es ſei daher zur Vermeidung von 
Stockungen in der rechtzeitigen Geſtellung bedeckter Wagen zu em⸗ 
pfehlen, mit dem Bezuge von Kaliſalzen zum Düngen frühzeitig 
vorzugehen, umſomehr, da nach dem Gutachten Sachverſtändiger 
die frühzeitige Verwendung dieſer Salze für den Erfolg der Dün⸗ 
gung von beſonderem Werthe jet. Die königliche Eiſenbahndirektion 
richtet an die betheiligten Kreiſe das Erſuchen, die benöthigten 
Transporte in den genannten Artikeln thunlichſt bald ein⸗ 
treten zu laſſen. 5 

W. Ob ein Fortbildungsſchüler einen Federhalter und eine 
Feder anzuſchaffen habe, dieſe Frage wurde kürzlich vom hieſigen 
Schöffengericht im bejahenden Sinne entſchieden. In einer hie⸗ 
ſigen Fortbildungsſchule hatte ſich ein Schüler haxknäckis gewei⸗ 
gert, einen Halter und eine Feder mitzubringen, weil er kein Geld 
habe. Der Schüler war daher in eine Polizeiſtrafe genommen 
worden, hatte aber Widerſpruch erhoben. Das Schöffengericht 


verurtheilte den Fortbildungsſchüler zu 1 Mark Strafe bezw. P 


1 Tage Haft. Die Begründung des Urtheils führte aus, daß der 
Schüler auf Grund der Gewerbeordnung und des Ortsſtatuts 
verpflichtet war, Halter und Feder anzuſchaffen, wozu er wegen 
der geringen Koſten in der Lage war. 

. Die Konzerte der Kapelle des 47. Inf.⸗Regiments im 
Lambertſchen Saal erfreuen ſich nach wie vor eines ſehr guten 
Beſuchs. Geſtern Abend war der Saal wieder ſo drückend voll, 
daß kaum noch Platz zu bekommen war. Die unter der altbewähr⸗ 
ten Leitung des Herrn Stabshoboiſten E. P. Schmidt von der 
ganzen Regimentskapelle vorgetragenen Plecen fanden durchweg 


die Bahn abzweigt.“ 

Der Kammerherr warf einen erſtaunten und fragenden 
Blick auf Atkins. 

Dieſer aber ſagte, nur leichthin, ſeine freudige Ueber⸗ 
raſchung verbergend: 

„Ah, mein Herr, wir haben das gleiche Reiſeziel, Sie 
werden mir vielleicht ſagen können, wie lange Zeit wir noch 
bedürfen, um es zu erreichen.“ 


„Von der nächſten Station noch eine Stunde“, erwiderte 
der Kammerherr ebenſo artig und ſo kalt, wie er die früheren 
Fragen beantwortet hatte. 

Atkins winkte einen Zeitungsverkäufer heran, nahm 
Hi 1 8 und lehnte ſich, in deſſen Lectüre vertieft, in 

e Ecke. 

Bei der nächſten Station ſtiegen ſie aus, und Atkins 
richtete es ſo ein, daß er auf der Zweigbahn nicht wieder mit 
dem Kammerherrn daſſelbe Coups beſtieg. 

Sie kamen auf dem kleinen Bahnhof Rottenhauſen an, 
der in einiger Entfernung von dem Fabriketabliſſement des 
Herrn Geldermann lag. 

Vor dem Bahnhof hielt der Wagen des Freiherrn Rochus. 

Der Kammerherr ſtieg ein und fuhr davon. 

Atkins fragte gleichgiltig einen Gepäckträger, dem er ſeinen 
Handkoffer gegeben, nach der Equipage. 

„Das iſt der Wagen des Herrn Baron v. Holberg. Dort 
oben an der Waldecke ſehen Sie das Schloß Alten⸗Holberg,“ 
„Der Herr, der eben hier ankam, 


feine Generalverſammlung ab. Auf der ſch 


iſt öfter hier und lebt, wie ich gehört, 


6. Februar 1894. i 


reichen Beifall. Namentlich gefielen „Die Schmiede im Walde,“ 

Dederaner Polk!“ und die Millöcker'ſchen und Strauß'ſchen 

erden Der Beſuch der Konzerte kann nur empfohlen 
erden. f 

p. Vergnügungs⸗ Chronik. Am Sonnabend Abend fand 
im Myliusſchen Hotel ein Feiteifen für die Mitgliedec des hieſtgen 
Zivilkaſino ſtatt. — In Hotel de France waren die Land⸗ 
meiler zu einem kleinen Vergnügen verſammelt. — Im Hotel 
de Sa xe hatte der Verein „Sängerkreis“ ein Vergnügen veran⸗ 
ſtaltet, das gleichfalls ſehr ſtart beiucht war und zur allgemeinen 
Zufrledenheit verlief. — Weitere Vereinsfeſtlichkeiten fanden noch 
ſtitt im Zoologtſchen Garten, wohin der Verein ehemaliger 
Bürgerſchüler, und im Hotel de Berlin, wohin der poln. 
Geſangverein die Mitglieder mit ihren Familien eingeladen 
hatte. — In Jerſitz fand im Wendtlandſchen Saale eine Feſtlich⸗ 
keit zum Beſten der Ortsſuppenanſtalt für arme Schul⸗ 
kinder ſtatt. 

* Die Sochzeit der Gräfin Anna 
dem Grafen Rey aus Gallzien wurde heute mit großem Pomp 
gefeiert. Schon um 3 Uhr drängten ſich Schaaren von Neugie⸗ 
rigen in und um den Dom; die Aaffahrt des Brautpaares un) 
der Hochzeitsgäſte fand um 4 Uhr ſtatt. Bei dem Eintritt des 
Brautpaares in den mit Blumen und Pflanzen prächtig ge⸗ 

mückten Dom ertönte feierlicher Orgelklang. Karz nach Ankunft 
des Bräutigams betrat auch der Eczbiſchof von Stablewskt, am 
Klrchenthor von ſeinen Geiſtlichen empfangen, das Gotteshaus und 
vollzog den Trauungsakt in der goldenen Kipelle. Bel der Rück⸗ 
fahrt wurde das Brautpaar von der vor dem Dzialinska'ſchen Palals 
auf dem Marktplatze angeſammelten großen Menſchen nenge 
jubelnd begrüßt. Um 7 Uhr begann in den feſtlich geſchmückten 
äumen des Palais die Hochzeitstafel, an der etwa 100 Perſonen 
tgellnahmen. Unter den Gäſten befanden ſich der Eczbiſchof von 
Stablewskl, die Reichstagsabgeordneten Fürſt Czartoryskt, Er⸗ 
atelskt und Graf Kwilecti, Graf Czarneckt aus Pakoslaw. Graf 
Cieszkowskl, Graf Rey aus Bukowina, Cecylte Gräfin Potocka 
aus Rymanow⸗Galizien u. v. A. Während der Tafel konzerttrte 
die Kapelle des 47. Jaf. Regiments. 

p Ueber die Unterbringung der Obdachlosen, die von der 
Polizei auf den Straßen aufgefunden werden, wird allgemein ſehr 
geklagt. Das Aſyl für Obdachloſe auf dem Schloßberg iſt nämlich 
des Nachts geſchloſſen, ſodaß die Polizei gezwungen tft, die betref⸗ 
fenden Perſonen im Polizetgefängniß einzuſperren. Unter den 
Obdachlosen befinden ſich nun zum Theil Leute, wie in Noth ge⸗ 
rathene, ſtellungsloſe Handlungsgehilfen u. ſ. w., die keineswegs eine 
derartige Behandlung verdienen. Es wäre dringend wünſchens⸗ 
werth, wenn das Aſyl für Obdachloſe wenigſtens während des 
Winters auch für die Nachtzeit geöffnet bliebe. 

* Submiſſion. Die Arbeiten und Lieferungen zum Er⸗ 
weiterungsbau der kathol. Kirche in Wiczyn, 
Kreis Samter, ſollen im Ganzen am Dienitag, den 20. Februar 
d. J. Vormittags 11 Uhr, im Amtszimmer des königl. Bauraths 
Stocks, Ritterſtraße 39 hier, öffentlich verdungen werden, woſelbſt 
die Zeichnungen ꝛc. zur Einſicht ausliegen und der Verdingungs⸗ 
anſchlag, ſowle die beſonderen Bedingungen für 5 Mark bezogen 
werden können. Angebote find verſiegelt und mit entsprechender 
Aufſchrift verſehen, poſtfrei bis zum genannten Termin einzureichen. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

u. Warnung. Ein „ſicheres Heilmittel gegen Diphtheritis“ 
kündigt jetzt ein Reſtaurateur H. Bringmann in Forſt i. L. in 
zahlreichen Blättern au. Eine Kurpfaſche ret kann gerade bei Diph⸗ 
theritis ſehr gefährlich werden, weil die Krankheit oft in kurzer 
Zeit zum Tode führt, wenn nicht rechtzeitig wirkſame Hlife gebracht 


von Poatocka mit 


wird. Die Behörde hat deshalb jenes Mittel durch Sachverftändige, 


unterſuchen laſſen und es wurde feſtgeſtellt, daß daſſelbe nicht 
die geringſte Heilwirkung bei Dliohtherktis beſitzt. Unter 
dieſen Umſtänden hat der Regierungspräſtdent in Frankfurt a. O. 
eine Bekanntmachung veröffentlicht, in welcher vor dem Kauf des 
Bringmannſchen Mittels dringend gewarnt wird. 

r. Wilda, 5 Febr. [Oeffentlicher Unterhaltungs⸗ 
Abend. Kommunales.] An dem geſtrigen öffentlichen Fa⸗ 
milten = Unterhaltungsabend im Speiſeſaale der Königl. Hauptwerk⸗ 
ſtätte hielt Herr Regierungs⸗ und Baurath Kohte einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über „die Entſtehung der Stadt 
oſen,“ der ebenſo wie die Geſänge⸗ und deklamatoriſchen Vor⸗ 
träge den lebhafteſten Beifall der zahlreichen Anweſenden fand. — 
Da nach den Beſtimmungen der Landgemeinde⸗Ordnung am Schluß 
des gegenwärtigen Etatsjahres vier Mitglieder der Gemeindever⸗ 
tretung, die in der nächſten Sitzung durchs Loos auszuſcheiden ſind, 
neu gewählt werden müſſen, außerdem durch Verzug eines Ge⸗ 
meindeverordneten ein Mandat in der zweiten Abtheilung frei ge⸗ 
worden iſt, findet im deutſchen Bürgerverein heut Abend eine 
Vorbeſprechung zwecks Aufſtellung von Kandidaten zur 
Neuwahl ſtatt. — Die hieſige Gemeindeſchule leidet an dem 
Uebelſtande, daß trotz des erſt im vergangenen Jahre ausgeführten 


5 
E= 


am Hofe in der 
ſidenz.“ 

„So, ſo,“ warf Atkins gleichgiltig hin, „das iſt wohl 
ein vornehmer und reicher Herr dort oben?“ 

„Sehr vornehm,“ antwortete der Mann. „Reich,“ fügte 
er achſelzuckend hinzu, „das iſt er eigentlich wohl niemals ge⸗ 
weſen, und in der letzten Zeit, ſagt man, hat er faſt Alles 
verloren bei dem Zuſammenbruch ſeines Banquiers, der ihm 
ſeine Geſchäfte beſorgt. Es ſoll ſchlimm ſtehen; man glaubt 
nicht, daß er den Beſitz dort oben wird halten können.“ 

Atkins ſchien das Alles ſehr gleichgiltig zu ſein. Er 
ließ ſich nach einem kleinen, in der Nähe des Bahnhofs gele⸗ 
genen Gaſthof führen, nahm dort eins der ſehr beſcheiden ein⸗ 


gerichteten Zimmer, arrangirte ein wenig ſeine Toilette und 


ging dann nach der Fabrik hin, zu welcher von der Landſtraße 
aus eine breite, neubepflanzte Allee führte. 

Er ſchritt durch das Parkthor zu den großen herrſchaft⸗ 
lichen Wohngebäuden und ließ ſich von dem Lakaien in ele⸗ 
ganter Livrée, der ihm im Veſtibül entgegentrat, bei Herrn 
Geldermann melden, indem er ſeine Karte mit dem Bemerken 
abgab, daß er den Herrn in geſchäftlichen Angelegenheiten zu 
ſprechen wünſche. 

Nach kurzer Zeit kam der Diener zurück und führte ihn 
über eine prächtige Treppe mit ſchweren Teppichen und ver⸗ 
goldeten Geländern in das erſte Stockwerk hinauf. 

Durch einige glänzend eingerichtete Gemächer kam er in 
das Wohnzimmer des Fabrikbeſitzers, das durch ſeine geſchäfts⸗ 
mäßige Einfachheit von dem in dem übrigen Hauſe herrſchenden 
Luxus abſtach. 


Anbaues zu wenig Räume vorhanden find. Elf Klaſſen, welche 
theilweiſe überfüllt ſind, müſſen ſich mit acht Zimmern begnügen. 
Da mit dem Anwachſen der Ortsbevölkerung ſelbſtverſtändlich auch 
die Zahl der Schulkinder wächſt, infolge des Baues der Genoſſen⸗ 
ſchaftshäuſer und der Verlegung der Mögelinſchen Maſchinenfabrik 
nach hier im nächſten Quarkal aber ein großer Zuzug bevorſteht, 
dürfte die Gemeindeverwaltung ſchon zu Oſtern mit der Unter⸗ 
bringung der Schüler große Schwierigkeiten haben. Vorausſicht⸗ 
lich laſſen ſich noch Anordnungen treffen, daß beim Beginn des 
neuen Schulzahres nicht etwa der ganze Schulorganismus geſtört 
werde. — Die kürzlich beklagten Uebelſtände an der Rochus⸗ 
ſtraße werden nunmehr dadurch beſeitigt, daß an der Straßen⸗ 
böſchung vor dem tiefer ſtehenden Gieſeſchen Hauſe ſtatt der ehe⸗ 
maligen Barriere eine Mauer nebſt Gitterzaun aufgeführt wird. 


Polniſches. 
Poſen, 5. Februar. 
= d. Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs v. Stablewski zu 
den diesjährigen großen Faſten wird heute vom „Kuryer Pozn.“ 
veröffentlicht. 

d. Von 300 Mitgliedern des hieſigen polniſchen Vereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften iſt aus Anlaß des Jubiläums 
des Grafen Cieſzkowskt, Vorſitzenden des Vereins, ein großes 
Pic worde Tableau im hieſigen Rivoliſchen Atelier ange⸗ 
ertigt worden; daſſelbe wird in der nächſten Generalverſammlung 
des Vereins dem Jubklar überreicht werden. 

d. Im hieſigen polniſchen Theater, welches geſtern von 
polniſchen Gäſten aus Ruſſiſch⸗Polen und Galizien, welche aus 
Aulaß einer großen Hochzeit in hochadligen polniſchen Kreiſen 
gegenwärtig ſich hier befinden, beſucht war, hielt von der Bühne 
der Regiſſeur des Theaters, Herr Laski, eine Anſprache zu Ehren 
des in einer der Proſzeniumslogen ſitzenden dramatiſchen Schrift⸗ 
ſtellers Grafen Leon Starzenskl. Dieſer begab ſich alsdann au 
die Bühne und ſprach feinen Dank für dieſe Kundgebung aus, 
Dee mit einem mehrfachen Hoch auf den Grafen Starzenski 
endete. 

d. Zum Beſten des polnischen Volks⸗Leſezirkel⸗Vereins 
fand geſtern ein polniſcher Ball im Bazarſaale ſtatt, welcher bis 
heute 8 Uhr Morgens dauerte; unter den Gäſten befanden ſich 
auch mehrere aus Ruſſiſch⸗Polen und Galtzien und der bekannte 
Maler Falat; an der Mazurka nahmen 60 Paare theil. Die Ein⸗ 
nahme für den Verein betrug ca. 1000 M. 

d. Die Exportation der Leiche des verſtorbenen Grafen 
Szoldrski nach der St. Martinskirche fand heute Vormittags von 
dem Sterbehauſe, Bäckerſtraße 6, unter Vorantritt des Domherrn 
v. Szoldrski unter Aſſiſtenz des Propſtes Dr. Lewicki und 8 anderer 
Geiſtlichen ſtatt. Der Sarg mit der Leiche wird nach der Familien⸗ 
gruft in Zydowo bei Rokietnica gebracht. 

d. Ueber die Beerdigung des verſtorbenen Dr. v. Rze⸗ 
pecki, Chefredakteurs des „Gontec Wtielkopolskt“, worüber wir 
bereits kurz berichtet haben, theilen wir nach polniſchen Zei⸗ 
tungen noch Folgendes mit: Im Sterbehauſe ſprachen am Sarge 
der hieſige Hausbeſitzer Jan. And ezejewskt und Herr Thomas aus 
Polwica (Kr. Schroda.) Der Leichenkondukt wurde vom Domherrn 
Kubowicz in Begleitung von acht anderen Geiſtlichen angeführt. 
Vor dem Sarg gingen Mitglieder von Innungen mit ihren Fahnen, 
Deputationen mit Kränzen, darunter auch Theilnehmer an dem 
Aufftande vom Jahre 1863. Die Beerdigung fand auf dem alten 
St. Martins⸗Kirchhofe ſtatt. 

d. Der „Goniee Wielk.“ wird nach der von den Söhnen 
des verſtorbenen Dr. Rzepecki abgegebenen Erklärung in dem bis⸗ 
herigen Geiſte des Glaubens an die Wieder ⸗Auferſtehung Polens 
weiter redigirt werden. 

d. Die Slawen in Nordamerika. Wie die „Polit. Korr.“ 
mittheilt, hat ſich in Pittsburg ein beſonderer politiſcher Klub zu 
dem Behufe gebildet, für die in den größeren Städten Nord⸗ 
amerikas anſäſſigen Slawen eine größere Anerkennung im politiſchen 
Leben zu erringen, als ihnen bisher zu Theil wurde; zu dieſem 
Behufe ſollen in allen größeren Städten derartige Klubs gebildet 
werden. Zu dem Klub in Pittsburg gehören ca. 200 Mitglieder 
(Czechen, Polen und andere Slawen). ‘ 


Aus der Provinz Poſen. 


M. Grätz, 4. Febr. [Generalverſammlung.] Geſtern 
hatte die hieſige Diskonto⸗Geſellſchaft, eing. Gen. mit unb. 
end eine ordentliche Generalverſammlung, welche von dem Vor⸗ 

zenden des Aufſichts rathes, Bürgermeiſter Bäutſch, geleitet 
wurde. Der Direktor der Geſellſchaft, Kaufmann Herzfeld, verlas 
und erläuterte den vom Aufſichtsrath bereits genehmigten Jahres⸗ 
bericht pro 1893. Derſelbe ergiebt, daß das Geſchäft auch pro 1893, 
dem 24. Jahre des Beſtehens der Geſellſchaft, ſich befriedigend 
entwickelt und zu günſtigem Reſultate geführt. Der Jahresumſatz 
in Einnahme und Ausgabe erreichte die ſtattliche Summe von 1°), 
Millionen Mark. Ausgeliehen wurden 845701 M. 42 Pf., zurück⸗ 
gezahlt 664 417 M. 62 Pf. Die Mittel wurden beſchafft aus dem 
Guthaben der Mitglieder von 66 133 M. 24 Pf., den Reſervefonds 
I und II, die nunmehr 20 490 M. 82 Pf. betragen, den Sparein⸗ 
lagen in Höhe von 103 995 M. 96 Pf. und aus weiter diskontirten 


Haft⸗ f 


Wechſeln von 511858 M. 58 Pf., die bis auf 7832 M. getilgt 
ſind. Der Zinsgewinn beträgt 16036 M. 54 Pf., von welchem 
nach Abzug der Zinſen, Verwaltungskoſten und Remunerationen, 
ſowie Ueberweiſungen an die Reſervefonds den Mitgliedern eine 
Dividende von 7 Prozent gewährt wird. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigte einſtimmig den Bericht, ertheilte Decharge und dankte 
dem Vorſtande ſowie dem Aufſichtsrathe für die umſichtige Ge⸗ 
ſchäftsführung. Demnächſt wurde noch der Vertrag mit dem Vor⸗ 
ſtande prolongirt und ſodann die Verſammlung geſchloſſen. 

O. Pleſchen, 3. Febr. Gefangenentransport. 
Stadtverordneten ⸗ Sitzung.] Geſtern wurden wiederum 
20 Gefangene aus der Strafanſtalt zu Plötzenſee, welche überfüllt 
iſt, in das hieſige Gefängniß eingeliefert. Der Transport wurde 
von einem Wachmeiſter und mehreren Schutzleuten eskortirt. — 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde an Stelle des nach 
Oſtrowo verſetzten Gerichtskaſſenrendanten Wollenzien der Kreis⸗ 
ſekretär Klemke zum Stadtrath gewählt. Als Beigeordneter wurde 
Rechtsanwalt Aſch, der das Amt als Beigeordneter freiwillig nieder- 
gelegt hatte, auch einer an ihn geſandten Deputation gegenüber die 
Wiederannahme verweigert hat, wiedergewählt. 

. Nogaſen, 4. Febr. [Verſchiedenes.] Anſtatt des 
am 1. d. Mts. von hier nach Samter verſetzten Gerichtsſekretärs 
Bewersdorf, iſt der Gerichtsſekretär Malotkt von Inowrazlaw nach 
hier verſetzt worden. — Der Wirth Albert Frieske zu Gosclejewo⸗ 
Hauland bei Rogaſen iſt zum Schöffen der Gemeinde Gosctejewo⸗ 
June auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und vom königl. 

andrathsamte in Obornik beſtätigt worden. — Ferner iſt an Stelle 
des von Uchorowo bei Rogaſen verzogenen Gaſtwirths Joſef 
Sujak der Gaſtwirth Auguſt Neumann zum Waiſenrath für den 
Gutsbezirk Uchorowo ernannt worden. — Im Jahre 1893 ſind 
von 54 Fleiſchbeſchauern im Kreiſe Obornik 5806 Schweine unter⸗ 
ſucht worden, davon waren 6 trichinös und 7 finnig. — Das Ge⸗ 
ſchäfts⸗Reſultat der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe am 25. v. Mts. 
war folgendes: Einnahme 24602159 Mk., Ausgabe 241456,24 Mk. 
Infolgedeſſen verbleiben baar und in Sparmarken 4565,35 Mk. — 
Am 16. d. Mts. findet in Obornik eine Kreisausſchuß⸗ Sitzung 
ſtatt. — Am 22. März d. J. wird beim hieſigen Amtsgericht im 
Wege der Zwangsverſteigerung das im Grundbuche von Dreibergen 
bei Rogaſen Band 1, Blatt Nr. 1 auf den Namen des Gutsbe⸗ 
ſitzers Joſeph Cielski eingetragene, im Kreiſe Obornik belegene 
Grundſtück verſteigert werden. Das Grundſtück iſt mit 1092,99 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 94,4050 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 45 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

. Wreſchen, 3. Febr. [Gefaßter Dieb) Dem bier 
wohnenden Dachdecker Schulz wurden vor einiger Zeit 1100 M. 
geſtohlen. Geſtern iſt nun der Dieb in der Perſon des Sattlers 
Stern jun. von hier ermittelt und verhaftet worden. Der Vater 


Sterns, den wohl das Gewiſſen gedrückt haben mag, ſoll den hat 


Diebſtahl angezeigt haben. 

+ Neuſtadt b. P., 3. Febr. [Stadtverordneten⸗ 
wahl. Kreisſparkaſſe.] Bet der vor einigen Tagen ſtatt⸗ 
gehabten Ergänzungswahl für den verſtorbenen Rentier S. Wolfſohn 
wurde der Kaufmann Leo Wolfſohn zum Stadtverordneten gewählt. 
— Nachdem die hieſige Rezeptur der Kreisſparkaſſe aufgehoben 
wurde, find nunmehr auch die bier errichtet geweſenen vier Marken⸗ 
verkaufsſtellen der Kreis ſparkaſſe eingegangen. 

ch. Rawitſch, 2. Febr. Unterrichtskurſus in der 
Stenotachygraphie. Stiftungsfeſt.] Nachdem be⸗ 
reits im Nov. v. J. von dem Ortsverein der deutſchen Kaufleute ein 
Kurſus in der Stenotachygraphie eröffnet worden mar, der nunmehr 
beendet iſt, beginnt Anfangs der kommenden Woche ein zweiter 
Unterrichtskurſus. Neben den Mitgliedern iſt auch Nichtmitgliedern 
die Theilnahme an dem Kurſus zugänglich gemacht. — Der hier 
beſtehende Handwerker⸗Geſangverein feiert in dieſem Jahre ſein 
dreißigſtes Stiftungsfeſt. Er wurde am 10. Februar 1864 ge⸗ 
gründet; von den Gründern gehören jetzt noch 4 Handwerksmeiſter 
dem Verein als Mitglieder an. Das Stiftungsfeſt ſoll feſtlich be⸗ 
gangen werden, und zwar findet am Stlftungstage ein Kränzchen 
ſtatt, dem am 12. Februar ein geſelliger Abend folgt. An letzterem 
gelangen zwei Theaterſtücke, verſchledene humoriſtiſche Scenen und 
Geſänge zum Vortrage. Endlich ſoll zum Schluß des Feſtes am 
18. Februar im Saale des Schützenhauſes ein Herrenabend ſtatt⸗ 
finden, der auch durch humoriſtiſche Vorträge und Theaterſtücke 
ausgefüllt wird. 

. Frauſtadt, 3. Febr. [(Von der Herberge zur 
Heimath. Männer⸗Turn⸗Verein. Einbruchsdieb⸗ 
tähle. Jagd glück! Im Laufe des Monats Januar d. J. 
find in der hieſigen Herberge zur Heimath 289 reiſende Handwerks⸗ 

eſellen zugewandert. An dieſelben wurden 267 Frühſtücks⸗, 21 
Mittags⸗, 262 Abendbrotportionen verabreicht. Von den einge⸗ 
wanderten benutzten 75 Perſonen die Betten, 197 ein Strohlager. 
Abgewieſen wurden 97 Perſonen. — Geſtern Abend hielt der hie⸗ 
ſige Männer⸗Turnverein in feinem Winter⸗Turnlokal — Liches 
Hotel — eine Hauptverſammlung ab. Nach Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung verlas der ſtellvertretende Vorſitzende Kreisſekretär 
Mählich ein Schreiben des bisherigen Vorſitzenden Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Pucher, welcher ſein Amt aus bisher unbekannten Grün⸗ 
den niedergelegt hat; in dem Schreiben ſprach Herr Pucher für 
das ihm durch eine Reihe von Jahren entgegen gebrachte Ver⸗ 
trauen ſeinen Dank aus. Bei der Neuwahl wurde zum Vorſitzen⸗ 


den Herr Mählich gewählt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Buch⸗ 
händler Trogiſch. — Eine weit verzweigte Diebesbande ſcheint jetzt 
unſere Umgegend heimzuſuchen. Nachdem in den letzten Tagen 
ſchon verſchledene Einbrüche bei mehreren Bauern in den benach⸗ 
barten Dörfern ſtattgefunden, ſind in der Nacht von Donnerstag 
zu Freitag der Bauergutsbeſitzers⸗Wittwe Linke, in dem benach⸗ 
barten an die Stadt grenzenden Dorfe Ober⸗Pritſchen wohnhaft, 
aus ihrem Stalle fünf Schweine heraus getrieben worden, wovon 
die Diebe das beſte Schwein unweit des Gehöftes der Linke ab⸗ 
geſchlachtet haben. Das Fleiſch haben die frechen Langfinger, wie 
man aus den Blutſpuren erſah, nach hier befördert. Die anderen 
4 Schweine trieben ſich auf dem Felde umher und wurden der 
Beſtohlenen wieder zugetrieben. Ferner find in der Nacht von 
Freitag zu heute in Radomierz 13, in Starkowo 3 und in Borſch⸗ 
kowo 2 Gänſe aus den Ställen geſtohlen worden. Leider iſt es 
bis jetzt nicht gelungen die Diebe abzufaſſen. — Der Förſter Paul 
in Geiersdorf beim Rittergutsbeſitzer Lieutenant Lürmann daſelbſt 
angeſtellt, erlegte geſtern Vormittag im polniſchen Landgraben eine 
1½ Meter lange und ca. 17%, Pfd. ſchwere Fiſchotter. 

I. Kurnik, 3. Febr. [Der Bund der Landwirthel hat 
jetzt auch in unſerem Orte ſeine Agitation begonnen; heute Nach⸗ 
mittag fand eine Verſammlung des Bundes im Lehmannſchen Saale 
ſtatt, die der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Herr v. Günther 
aus Grzybno, einberufen hatte. Es hatten ſich etwa 40 Perſonen 
eingefunden, die der Hauptredner, Major v. Endell⸗Kiekrz, in län⸗ 
gerer Rede für die Beſtrebungen des Bundes zu fangen ſuchte. 
Namentlich wandte ſich unter antiſemitiſchen Schlagworten der 
Redner gegen die Preſſe, die den Volksgeiſt vergifte ((). Darum 
müſſe vom Bunde eine eigene Zeitung geſchaffen werden. Die 
Aufforderung an die Anweſenden, dem Bunde beizutreten, hatte 
nur wenig Erfolg. 

Schneidemühl, 2. Feb. (Krieger verein.] Geſtern 
Abend hielt der hieſige Krlegerverein in dem Oehlkeſchen Lokale 
ſeine Monatsverſammlung ab, welche von dem ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Oberlehrer Langer geleitet wurde. Zunächſt fand die 
Aufnahme von vier neuen Mitgliedern und die Anmeldung von 
fünf Aufnahmegeſuchen ſtatt. Alsdann gab der Vereinsrendant 
eine Ueberſicht über den Stand der Kaſſe. Das Vereinsvermögen 
beträgt 7335 M., davon gehören der Sterbekaſſe 7041,24 M. und 
der Vereinskaſſe 293,96 M. An Eintrittsgeldern und Beiträgen 
vereinnahmte die Vereinskaſſe im letzten Jahre 1356,75 und die 
Sterbekaſſe 1333 M. An Sterbegeldern ꝛc. wurden 607,75 M. 
verausgabt, während die Vereinskaſſe eine Ausgabe von 1479 M., 
gehabt hat. Zum Schluß hielt der Vorſitzende einen Vortrag 
über die Belagerung von Belfort. 

i. Gneſen, 4. Febr. [Beſitzwechſel.] Das dem Reſtau⸗ 
rateur Cterpka hier gehörige, in der Domſtraße belegene Grundſtück 
at der Reſtaurateur Severin v. Sosnickt aus Borek für den 
Preis von 51000 M. käuflich erworben. 

* Inowrazlaw, 4. Febr. [Ueber die Mordaffakre, ] 
von der wir bereits Sonnabend berichteten, wird weiter bekannt: 
Der Ehemann der ermordeten Frau Galinska, der der That ver⸗ 
dächtig erſchien, iſt geſtern wieder aus der Haft entlaſſen worden, 
da er ſein Alibi nachweiſen konnte. Das Verbrechen ſcheint, wie 
jetzt feſtſteht, von einer oder mehreren Frauensperſonen ausgeführt 
worden zu ſein; es iſt dies daraus zu ſchließen, daß in den feſt 
zuſammengepreßten Händen der Galinska Frauenhagre gefunden 
wurden; auch fand man in dem Zimmer, in dem der Mord verübt 
wurde, 2 Damentäſchchen vor. Die Geldbeträge, welche die Ga⸗ 
linska in einer Taſche, ſowie in ein Taſchentuch eingewickelt bei 
fich zu tragen pflegte, find vermißt worden. Aus all dieſen Ans 
zeichen geht unzweifelhaft hervor, daß die Blutthat durch eine der 
1 1 die bei der Galinska Unterſchlupf fanden, begangen 
wurde. 

* Bromberg, 2. Febr. [Stadtverordnetenſitzung.] 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde über den 
Entwurf eines Orlsſtatuts, betreffend den Ausſchank von Bier ꝛc. 
berathen; der Entwurf weiſt die Behauptung zurück, daß in Brom⸗ 
berg auf je 140 un eine Bierwirthſchaft komme; es käme 
erſt auf 222 Einwohner eine Schänke. — Das iſt auch noch 
genug. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 4. Febr. [Brandſchaden. 
Einverleibung. Kirchenbau.] Der Brandſchaden in 
Gogolin iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, größer als anfangs ange⸗ 
nommen wurde. Von der Mühlenanlage, die nur ſehr mäßig 
verſichert war, iſt nichts gerettet worden; ferner verbrannten viele 
ziemlich werthvolle Gegenſtände, die überhaupt nicht verſichert 
waren. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers geht die Anſicht 
jetzt meiſtens dahin, daß böswillige Brandſtiftung vorliegt; das 
Feuer kam in dem Mügleawerk ſelbſt aus, die Mobilien ſind bei 
der Thuringia und die Gebäude bei der Provinzial⸗Feuer⸗Societät 
verſichert. In zehn Taaen war das Feuer in der Mühle von 
Gogolin übrigens der neunte Brand in hieſiger Gegend. — Da 
gegen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in der Einver⸗ 
lelbungs⸗Angelegenheit von Cronthal von zuſtändiger Seite Beru⸗ 
fung angemeldet worden iſt, wird die höchſte Inſtanz für Ver⸗ 
walkungsangelegenheiten, das Oberverwaltungsgericht, das endgiltige 
Urtheil in dieſer Sache fällen. Bis dahin wird Cronthal von der 
Stadt Crone an der Brahe weiterverwaltet werden. — Für die in 
Sienno zu errichtende evangeliſche Kirche ſind jetzt bereits die Arbeiten 


Der Kommerzienrath Geldermann war äußerlich ziemlich 
verſchieden von ſeinem Sohn, welcher in ſeiner Erſcheinung 
das ausgeprägte Bild der modernen Zeit darbot. Sein Anzug 
von peinlicher Sauberkeit war in der Mode um eine Reihe 
von Jahren zurück, ſeine Haltung erſchien ſteif und bureaukra⸗ 
tiſch; ſein noch volles, ergrauendes Haar war natürlich gelockt 
und ungeſcheitelt; ſein Geſicht mit lang herabhängendem Backen⸗ 
bart erſchien faſt ausdruckslos, nur die feſtgeſchloſſenen Lippen 
und die ſcharfblickenden, zuweilen etwas blinzelnden Augen 
ließen vorausſetzen, daß er genau zu beobachten pflegte und 
ſeine Worte ſorgfältig abzumeſſen verſtand. 

Er erhob ſich von ſeinem Schreibtiſch und trat ſeinem 
Beſuch höflich, aber mit kalter Zurückhaltung entgegen, ver⸗ 
neigte ſich ſtumm, und in ſeinem, die ganze Erſcheinung des 
Eintretenden prüfenden Blick lag die Frage nach deſſen Begehr. 

„Meine Karte, Herr Geldermann“, ſagte Atkins, „hat Sie 
mit meinem Namen bekannt gemacht, und Sie werden vielleicht 
erſtaunt über meinen Beſuch ſein, da wir bisher in keiner Ver⸗ 
bindung mit einander ſtanden. Ich bin Amerikaner und meine 
beſondere Heimath iſt Newyork. Ich bin nach Deutſchland ge⸗ 
kommen, um, nachdem ich vielfach die Welt durchreiſt, auch 
dieſes, uns Amerikanern faſt verwandtſchaftlich ſympathiſche 
Land kennen zu lernen. Bin ich eigentlich auch nur ein Ton⸗ 
riſt, der ſo zu ſagen zu ſeiner Belehrung und zum Vergnügen 
reiſt, ſo bin ich doch zugleich auch Theilhaber an verſchiedenen 
induſtriellen und kommerciellen Unternehmungen und benutze, 
wo ſich Gelegenheit bietet, meine Reiſe auch dazu, um für die⸗ 
ſelben Verbindungen anzuknüpfen. Ihr großes Etabliſſement 
iſt mir rühmend genannt worden. Ihre Parquetfabrik liefert, 


wie ich aus Proben bei Bekannten in Berlin geſehen, vortreff⸗ſowie Ihre Fabrik anſehen zu dürfen, und werden dann dar⸗ 


liche, gediegene und preiswerthe Waare, und gerade auf dieſem 
Gebiet ſtehen wir dort drüben noch etwas zurück, ſodaß ſich 
eine vortheilhafte Verbindung hier anknüpfen ließe, da die 
früher ſo geſuchte franzöſiſche Arbeit jetzt nach meiner Anſicht 
von der deutſchen übertroffen wird, ganz beſonders von der⸗ 
jenigen, die aus Ihrer Fabrik hervorgeht.“ 

Das Geſicht des Herrn Geldermann nahm einen bedeu⸗ 

tend freundlicheren und verbindlicheren Ausdruck an, er lud 
Atkins ein, ueben feinem Schreibtiſch Platz zu nehmen und 
agte: 
5 „Ich glaube allerdings, mein Herr, daß meine Waare die 
Probe beſtehen und ſich mit den franzöſiſchen Erzeugniſſen voll⸗ 
kommen meſſen kann, nicht nnr in Bezug auf Parquets, ſon⸗ 
dern auch auf Möbel und Holzwaaren aller Art, für die ich 
mein Etabliſſement immer weiter auszudehnen im Begriff ſtehe; 
ich bin auch in der Lage, außer den bisher hergeſtellten und 
vorräthigen Muſtern jede andere Beſtellung nach Angabe der 
Beſtimmung und Zeichnung herſtellen zu laſſen, und kann 
durch die Ausdehnung meiner Produkte einen um ſo größeren 
Bedarf decken, je ſicherer die Beſtellungen ſind, die mir ge⸗ 
macht werden. Ich bin alſo überzeugt, daß auf dem von 
Ihnen bezeichneten Gebiet ſich eine beiderſeitig vortheilhafte 
Verbindung herſtellen ließe, wenn dortige große Häuſer Veran⸗ 
laſſung finden würden, ſich mit mir in Rapport zu ſetzen.“ 

„Beſtellungen zu machen“, ſagte Atkins, „bin ich heute 
bei meinem erſten Beſuch hier nicht in der Lage, als höchſtens 
vielleicht einige Kleinigkeiten für meinen perſönlichen Gebrauch. 
Ich möchte Sie um die Erlaubniß bitten, mir Ihren Vorrath 


über meinen Freunden berichten, welche nicht anſtehen werden, 
auf meine Mittheilungen hin umfangreiche Beſtellungen aufzu⸗ 


geben. Die Häuſer, mit denen ich in Verbindung ſtehe, ge⸗ 


hören zu den erſten in Newyork und ich glaube Ihnen ver⸗ 
ſichern zu können, daß Sie mit denſelben ebenſo ausgedehnte 
als glatt abgewickelte Geſchäfte machen werden.“ 
Er nannte einige Namen und Herrn Geldermanns Miene 
klärte ſich noch mehr auf. 
(JFortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Einen großen Schritt vorwärts hat mit dem Beginn des 
neuen Jahrgangs die „Deutſche Romanbibliothek“ 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) gemacht; ſie hat ſich in ge⸗ 
mäßigter Form mit modernem Geiſt erfüllt und wird, wenn ſie in 
den eingeſchlagenen Bahnen fortfährt, nicht nur dem großen, leſe⸗ 
freudigen Publikum, ſondern auch dem ernſten, kunſtverſtändigen 
Leſer Anregung und Unterhaltung gewähren. Zwei Romane: 
„Gebrochene Flügel“ von Oſſiß Schubin und „Asphodil“ von Wil⸗ 
helm Jenſen liegen jetzt abgeſchloſſen vor, von welchen beſonders 
der zuerſt genannte zu den hervoragendſten der ganzen modernen 
erzählenden Literatur gehört. E. Liß⸗Blanc (Lina Weiß), die in 
letzter Zeit durch ihre geiſtvollen ſatiriſchen Skizzen aus der Ge⸗ 
ſellſchaft jo große Hoffnung erweckt hat, debütirt ferner mit einem 
originellen, farbenreichen Gemälde aus dem Winterleben in Cha⸗ 
monix, während A. Niemann im „Agitator“ ein dramatiſch be⸗ 
wegtes Bild aus dem modernen ſozialen Leben giebt, zu dem ihn 
ſichtlich das tragiſche Ende Laſſalles angeregt hat. Der Preis 
Va 2 Mark oder 35 Pfennig das 14tägige Heft) iſt der 
alte geblieben. 


teferungen im Wege der öffentlichen Submiſſion ausge⸗ 
1 1 worden und find Offerten der Kreis bau⸗Inſpektion zu 
Bromberg einzureichen. Der Bau iſt demnach vollſtändig geſichert 
und Sn 55 lien Kirchenmangel in unſerem Kreiſe wiederum ein 

enta abgeholfen. 

5 Erone a. d. Br., 4. Febr. [Silberne Hochzeit.] 
Unter großer Theilnahme feierte heute das Maurermeiſter Vogelſche 
Ehepaar hier das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Zahlreiche Gratu⸗ 
lattonen und Aufmerkſamkeiten gingen aus dieſem Anlaß dem 
Jubelpaare zu. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 5. Febr. In der heutigen Sitzung der Strafkammer 
wurde a den en Redakteur und den Chefredakteur 
des „Dziennik“, Vinzent v. Bolewski und Franz Dobro⸗ 
wolski verhandelt. v. Bolewski iſt angeklagt, daß er den Kreis⸗ 
Schulinſpektor Wenzel zu Rawitſch und die Lehrer der ka⸗ 
tholiſchen Schule zu Szkaradowo beleidigt habe. Ferner iſt er 
beſchuldigt, es unterlaſſen zu haben, der Nr. 206 vom 10. November 
1893 den Namen und den Wohnort des verantwortlichen Redak⸗ 
teurs beizüfügen. (Vergehen nach 87 des Geſetzes über die Preſſe 
vom 7. Mai 1874). Der Angeklagte Dobromolsft ſoll gegen 8 6 
deſſelben Geſetzes dadurch verſtoßen haben, daß er den Namen und 
Wohnort des Druckers und Vexlegers der Nr. 206 beizufügen 
unterlaſſen habe. Wie vornweg bemerkt ſein mag, wurde Dobro⸗ 
wolski freigeſprochen, weil die Nr. 206 am Schluſſe die 
Worte enthielt: „Druck und Verlag der Druckerei des „Dziennik 
Poznanski“ vormals J. J, Kraſzewski in Poſen“. Da der „Dzien⸗ 
nik“ eine Akttengeſellſchaft iſt und die vorſtehende Bezeichnung 
führt, konnte eine Verurtheilung dieſes Angeklagten nicht erfolgen. 
Dagegen fehlte bei der betreffenden Nummer der Namen und 
Wohnort des Redakteurs. Dex Angeklagte v. Bolewski wurde in 
dieſem Falle zu 5 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Was die 
Beleidigung betrlfft, ſo handelt es ſich um einen Artikel mit 
der Ueberſchrift: „Aus dem Kreiſe Rawitſch, den 8. September. 
Die Schulverhältniſſe in Szkaradowo“. Nach der in der Anklage 
befindlichen Ueberſetzung des Axtikels, durch den der Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Wenzel und die katholiſchen Lehrer beleidigt ſein ſollen, 
wird von den Schülern behauptet, daß ſie mit Gewalt aus den 
unteren Klaſſen in die oberen Abtheilungen gekommen ſeien, damit 
ſie ſich aus Deutſchen in Polen verwandelten. Man müſſe die 
Entfernung dieſer Probe erſtrehen. Dieſelbe beruhe auf keinem 
Geſetze, ſondern auf der Willkür gewiſſer Perſonen, denen es 
augenſcheinlich um ganz was anderes gehe, als um die relialöſe 
Erziehung der Schuljugend. Bezüglich des Lehrers Müller iſt in 
dem Artikel erklärt, daß er kein paſſender Lehrer ſei, der die Schul⸗ 
jugend muſterhaft bilde und erztehe und dabei für ſie in jeder Be⸗ 
ziehung ein Beiſpiel ſei und mit den Familienvätern in Eintracht 
lebe. In der Gemeinde herrſche große Entrüſtung wegen der Be⸗ 
handlung der Schulkinder durch dieſen Pädagogen. Durch den 
Dolmetſcher der polniſchen Sprache wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 
Ueberſetzung des Artikels an mehreren Stellen Unrichtigkeiten ent⸗ 
halte, der Dolmetſcher fertigte deshalb eine neue Ueberſetzung an, 
durch die einzelne Ausdrücke der alten Ueberſetzung in der That 
bedeutend abgeſchwächt wurden. Während der Staatsanwalt gegen 
den wiederholt wegen Preßvergehens vorbeſtraften Angeklagten von 
Bolewski 100 Mark Geldſtrafe beantragte, billigte der Ge⸗ 
richtshof dem Angeklagten den Schutz des 8 193 des Strafgeſetz 
buchs zu und erkannte auf Freiſprechung. — Gleichfalls mit 
Freiſprechung endete eine Anklage gegen den Handelsmann 
Markus Rothholz aus Pudewitz wegen Störung des Gottes⸗ 
dienſtes. — In derſelben Sitzung wurde noch gegen den Propſtei⸗ 
pächter Johann Follcher aus Jakubowo wegen fahrläſ⸗ 
iger Tödtung verhandelt. Der Angeklagte wurde zu einem 
Tage Gefängniß verurtheilt. 


Bermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 3. Febr. Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 1896. Vor wenigen Tagen hat eine 
Sitzung des Vorſtandes der Deutſchen Geſellſchaft für 
Mechanit und Optik ſtattgefunden. In dieſer Sitzung wurde 
die allgem 90 5 e an der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung 1896 beſchloſſen. 

Der verſchwundene exotiſche Prinz — es handelt 
ſich um den Prinzen Aziz Ben Haſſan, — dürfte wohl 
ſchon in naher Zeit nach Berlin zurückkehren, da die Ordnung ſei⸗ 
ner bieſigen Verhältniſſe demnächſt erfolgen ſoll. Seinen kleineren 
Verpflichtungen iſt übrigens der Prinz nachgekommen, beiſpielsweiſe 
iſt feine Wohnungsmiethe im Haufe Barutherſtraße 5 bis zum 1. 
April prompt bezahlt worden, ebenſo ſind die Gehälter für die 
Dienerſchaft beglichen. Ob dagegen die Regulirung der Wu cher⸗ 
ſchulden in dem von den betreffenden Darleihern gewünſchten 
Umfangelerfolgen wird, das bleibt freilich noch eine offene Frage und 
dürfte von dem Ausgange der ſchwebenden betreffenden Prozeſſe 
abhängig ſein. Einer der Hauptaläubiger des Prinzen iſt ein Herr 
K., derſelbe, der en f bereits durch den Gerichtsvoll⸗ 
teher hat heimſuchen laſſen. 8 
; 945 00 Mart hat den Kaufmann K. das Vergnügen geloſtet, 
ſich 24 Stunden lang als Mitbeſitzer einer Teppichfa⸗ 
brik zu träumen. Der Beſitzer dieſer Fabrik in Schmiedeberg 
ſuchte nämlich einen Komgagnon mit 60 000 Mark,. Herr K. war 
dazu bereit und kündigte ſeine ſchöne Stellung als Reiſender. Nun 
wurde ihm aber ein Licht aufgeſteckt. G. beſaß nichts als Schul⸗ 
den; 15000 Mark aber hatte K. ihm ſchon auf das künftige Ge⸗ 
ſchäft zum angeblichen Ankauf eines neuen Patent⸗Webſtuhles vor⸗ 
geſtreckt. Er verzichtete nun ſchleunigſt auf die Theilhaberſchaft und 
forderte ſein Geld zurück. Vergeblich. Es blieb alſo nichts übrig, 
als ſchleunige Pfändung mit Hilfe eines Rechtsanwalts. An baa⸗ 
rem Gelde fanden ſich noch ganze 1680 Mark vor. Nun aber 
eilten ſämmtliche Gläubiger herbei und da ergab ſich denn, daß die 
Geſammtſchuldenlaſt ſich auf 250 000 Mark beziffere. Eine Ban 
hat allein 82000 M. zu fordern. Wenige Tage vor dem Zuſam⸗ 
menbruch hatte G. noch für 20000 M. Teppiche bezogen und die⸗ 
ſelben ſofort verſetzt. Seine Bilanz erwies ſich als gefälſcht, ſeine 
Bücher zeigten an 100 Raſuren. Eine Anzeige an die Staatsan⸗ 
wattichaft führte zur Beſchlagnahme der Bücher. Herrn G. aber 
Er sol 1 f ide u 1 Heilanſtalt nach Pankow. 

x io b rrſinnig geworden ſein. 

E 10 0 95 er N er D ogenes iſt in Berlin durch die Polizei 
aufgegriffen worden. Um 8½ Ubr etwa lenkte am Sonn⸗ 
abend in der Franzöſiſchen Straße rein Herr die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, deſſen Anzug aus einem Mantel, Zylinderhut uud 

fee n Morgenſchuhen beſtand. Auerdem hatte er eine lange 

elfe im 
nende Stalllaterne. Woher er kam, konnte der Augenzeuge, der 
dieſen Vorfall mittheilt, nicht ermitteln; gebracht aber wurde der 
onderbare Mann nach einer Polizeiwache. Ob es ſich um den 
| einer Wette oder um was ſonſt handelt, iſt noch unbe⸗ 
annt. 

Das „dramatiſche R“. Ein kräftiger Kriegsruf gegen 
das „dramatſſche R“ erklingt eben in der „Deutſchen Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft“. Herr Willy Felix erhebt ihn, der bekannte Helden⸗ 
darſteller. Hören wir ihn: Rrrrrrrr — es giebt für mich nichts 
Beluſtigenderes! — Wie bübſch iſt die Geſchichte von dem treff⸗ 
lichen Darſteller des Hamburger „Thalia⸗Theaters“ — Flashar 
heißt der Mann, der, an eine andere Bühne verſetzt, mit einem 


k[Futtererbſen 13,50—14,50 M 


Munde und trug in der einen Hand eine große bren⸗ M 


anderen Repertoir höheren Styls. vom Regiſſeur ermahnt, feinen 
Sprechton beſſer zu geſtalten, verzweifelt ausrief — „J xrrrrrrrrr 
— machen, kann ich nicht!“ ... Das dramatiſche iſt unſerer 
Sprache ein Hemmſchuh, und wir deutſchen Schauspieler ſollten 
uns hüten, unſerer Sprache noch einen Hemmſchuh anzulegen, 
einer Sprache, die gar nicht ſo leicht und mühelos die lichten 
Höhen der Kunſt erklimmt! — Unſere geliebte Mutterſorache iſt 
kein ſo leicht zu behandelndes, ja faſt von ſelbſt ſpielendes Inſtru⸗ 
ment, wie die der Franzoſen und Italiener. Unſere Sprache hat 
nicht ſo dynamiſche Wirkungen, vermittelt nicht ſo leicht jede Stim⸗ 
mung der Seele; ſie iſt ein zlemlich ſprödes Inſtrument, das vor⸗ 
ſichtig behandelt ſein will und dem man keine Gewalt anthun darf! 
Das dramatiſche R thut ihm Gewalt an und mildert ſeine Sprö⸗ 
digkeit nicht herab! 
lehrt? Wir dürfen ihm wahrlich nicht dankbar ſein. Gelegentlich 
Poſſarts Forderung nach Regelung und einheitlicher Geſtaltung 
unſerer Sprache auf der Bühne hat der treffliche Bulthavpt mit 
feinem und richtigem Gefühl auf den individuellen Reiz hinge⸗ 
wieſen, der der Sprache anhaftet und den man ihr nehmen würde 
mit etwas Angelerntem und Aufgeſetztem. Nun, das dramatiſche 
Re iſt etwas Aufgeſetztes, iſt etwas Angelerntes. — Selbſtverſtänd⸗ 
lich will ich nicht dem Gegentheil das Wort reden und mich etwa 
zum A: oftel für eine ſaloppe (ich hätte beinahe gejagt „ſchlampige“) 
Sprache machen — Poſa ſoll nicht ſächſiſch reden und Marla 
Stuart nicht wieneriſch, nur, um der Natur leinen Zügel anzulegen 
— aber lieber noch einen kleinen Dialekt⸗Zuſatz, als den Zwang, 
der in gewiſſen Sprachregeln beſteht, die den freien Strom der 
Rede hemmen und ſie am natürlichen Ausdruck hindern! Wenn 
es ein Hinderniß iſt für den Sprecher mit rollendem „R“, die 
„16 Fähnlein aufzubringen“, ſo ſoll er es laſſen! Denn das dra⸗ 
matiſche R wird ihm nicht helfen, den Vorgang zu höherer Gel⸗ 
tung zu bringen; lieber ſoll er auf den Ruhm verzichten, die Rede 
„plaſtiſch zu geſtalten“, denn der Hörer wird nie darauf verzichten, 
die Vorgänge natürlich und klar vermittelt zu hören. Das drama⸗ 
tiſche R iſt heute ein Gegenſtand der Beachtung für unſere Komiker 
geworden, und wer einmal einen berühmten Berliner Komiker die 
Provinz⸗Darſtellertypen hat koplren hören, der wird, wenn er ſonſt 
ein Freund vom Lachen iſt, das dramatiſche R zu würdigen wiſſen. 
Das dramatiſche R iſt der Mantel, mit dem der mittelmäßige 
Tragöde ſeine Blöße bedeckt, und wie der ſchwache Baſſiſt gewiß 
im Gaſthaus am Stammtiſch recht tief ſprechen wird, ſo wird der 
Talmi⸗Tragöde gewiß auch ſtets das R — rollen laſſen! Es giebt 
auch Einige, die mit dem dramatiſchen R einen gewiſſen Geſichts⸗ 
Ausdruck verbinden, jenen Geſichts⸗Ausdruck, der bedeutend ſein 
ſoll und den uns Daudet an unſerem prächtigen Kollegen Delobell 
ſo famos geſchildert hat; man ſieht alſo, wohin man kommt mit 
dem dramatiſchen R., man ſteht, welcher Gefahr man ſich damit 
ausſetzt, ja, welcher Fluch einen treffen kann — der ſchlimmſte! 
Der Fluch der Lächerlichkeit! ...“ 

7 Alibrandi . Man ſchreibt der „Frkft. Ztg.“ aus Rom. 
Rom hat eine feiner charakteriſtiſchen und intereſſanteſten Figuren 
durch den Tod des berühmten Romaniſten Alibrand! verloren. 
Bis zum Jahre 1870 gehörte er als Nachfolger Villant's dem 
Lehrkörper der Univerſttät Rom an, aber er verlor ſeinen Katheder, 
well er als ſtrenggläubiger Katholik und Anhänger des Papſtthums 
ſich entſchleden weigerte, der neuen Regierung den Treueid zu 
leiſten. Damals bot ihm die Univerſität Heidelberg einen Lehrſtuhl 
an; aber um nicht ſein geltebtes Rom zu verlaſſen, lehnte er den 
ehrenvollen Ruf ab und erhielt zum Dank dafür eine Profeſſur an 
der päpſtlichen hiſtoriſch⸗juridiſchen Akademie. Alibrandis Gelehr⸗ 
ſamkeit ſoll ſtupend geweſen ſein; er kannte jede Handſchrift und 
jedes Werk aus dem Bereich ſeiner Wiſſenſchaft und verband mit 
dieſer Gelehrſamkeit ein phänomenales Gedächtniß, das ihn ermög⸗ 
lichte, ſeine Vorleſungen ſtets ohne alle Vorbereitung zu halten. 
Aber er beſaß nicht nur einen unvergleichlichen Fonds von Wiffen, 
ſondern war auch mit einem dem italieniſchen Volke nicht häufig 
eigenen ſcharfen kritiſchen Geiſt begabt. Machten dieſe Eigenſchaften 
ihn den wiſſenſchaftlichen Kreiſen werth, ſo verehrte man ihn außer⸗ 
halb der letzteren wegen ſeines unbeugſamen Charakters und ſeines 
milden, ſympathiſchen Weſens. 


Handel und Verkehr. 
* Ruſſiſche Tarifherabſetzungen. Die „Börſenztg.“ theilt 
folgende ruſſiſche Tarifherabſetzungen mit: ö 
Rubel (Gold) pro Pud bei Maſchinen, Apparaten und Kon⸗ 
ſtruktionsmodellen 1,40 ſtatt 4,80; 
bei landwirthſchaftlichen Maſchinen 0,50 


‘ ſſntt 0,70; 
5 1 5 „ bee elektriſchen Maſchinen 1,40 ſtatt 1,830; 
5 Mm „ bei Telegraphenmatertialien 3,00 ſtatt 4,00; 


bei chemiſchen Fabrikaten 1,50 ſtatt 3,40. 


Marttberichte. 


** Breslau, 5. Febr., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung matt und Preiſe nur ſchwach behauptet. 


M. — Gerſte ſchwaches Ge 
Mark. 


—14, 8 b 

per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen feſter, gelbe per 100 Kilogramm 10,50 — 11,50 —12 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicker 
feſt, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 Mark, 
feine Saatwaare 18,00 —19 M. — Oelſaaten ruhig. —Schlag⸗ 
leinſagt gefragt, per 100 Kilogramm 19,00 — 22,00 —23,50 M. 
— Winterraps matter, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 21,65 M. — Winterrübſen ohne Geſchäft, per 
100 Kilogramm 19,20—20,25— 21,60 M. — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 —18,00 M. 
— Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 

ark. — Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 12,50 bis 12,75 — 
Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75—15,25 
M, fremde 14,00 — 14,75 M. Palmkernkuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm 11,75—12.25 M. - Kleeſamen ruhig, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk, per 50 Kllo 45 53—65—75—85 M. 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 
angeboten, per 50 Kilogramm 40—50—60—66 M., Tannen⸗ 
Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 39—45—55— 60 M., feinſter 
darüber. — Thymoth ee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
20,00 —25,00 bis 28,00 M. — Seradella 12,00 — 13,50 bis 
14,50 Mark. Gelbklee feſt, 30 bis 35 45 bis 


Welch' unglücklicher Meiſter hat es uns ge⸗ R 


N 


bis 55 Mark, feinſter über Notiz. — Mehl ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 20,00 Mark. — 
Roggenmehl 00 17,50 — 18,00 Mark, Roggen⸗Hausbacken 17,00 
bis 17,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 101 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 8,80—9,20 M., ausländiſches 8,40—8,80 Mark. 
Marktpreiſe zu Breslau am 5. Februar. 


Feſtſetzungen gute | mittlere gering. Waare 
1 er öche | Nies öch⸗“Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 5 8 drigſt. Sn drigſt. 
Kommiſſton. M. M. M. M. M. 
etzen, weißer. 13,90 | 13,70 13,10 J 12,39 | 11,80 
Weizen, gelber .| pro | 13,80 | 13,60 13,— | 12,30 | 11,80 
oggen 100 12,— | 11,70 11,30 | 11,— | 10,70 
Gerſte 16,— 15,401 13,— 12,— | 10,50 
Hafer Kilo | 15,60 | 15,20 | 14,20 13,70 | 13,50 | 13,20 
Erbſen 16,— | 15,— | 14,50 | 14,— ] 13,.—12,.— 
% Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps. 2150 20,0 19,30 M. 
Winterrübſen. . 21,30 20,20 19,20 „ 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 5. Februar. Spiritus bericht. Febr. 


50 er 48,80 Mark, do. 70 er 29,30 M., März⸗April — M 
Mai —.— Mark. Tendenz: niedriger. 

London, 5. Febr. [Getreidemarkt.] Getreide 
geſchäftslos, Tendenz: ſchwach. Wetter: Regen. — Angekom⸗ 
menes Getreide: Weizen 12 312, Gerſte 14587, Hafer 
58 810 Ouarters. 

London, 5. Febr. 6 proz. Javazucker loko 15%, 
15 Rüben⸗Rohzucker loko 12¼. Feſt. Tendenz: 

etig. 


4 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5. Febr. Schluß ⸗Kurſe. Net.v.3 
Weizen pr. Man. 146 25 146 — 
do. pr. Juli © . 148 25 148 — 
Roggen vr. Mid. 2.2 222.19 — 128 25 
do cpr. ul!!! 130 50 129 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not. v3 
do. 70er loko o. V. 92 20 32 30 
do. 70er Febr. 36 40 86 30 
do. 70er April 37 10 87 — 
do. 70er Mai 37 30 37 30 
do. Jun; 87 70 37 70 
do. 70er Juli 5 88 10 38 10 
do. BOer loko 9. F. 51 70 51 80 
Not. v. 4 Not. v. 3 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 86 40] 86 40 Voln. 5% Pfdbrf. — — 1 — — 
Konſolkd. 4% Anl. 107 701107 60] do. Liquid.⸗Pfdbrf. 65 25 65 20 
o. 3½% „ 101 401101 300Ungar. 4% Goldr. 95 50 95 60 
Pos. 4% Pfandbrſ102 90102 50 do. 4% Kronenr. 90 8091 — 
Pol. 3½% do. 98 - | 97 800Oeſtr. Kred Akt. 8 218 90,218 60 
Bol. Rentenbriefe 103 


Bol, Prop. Oblig 06 35 96 2. Diete Konmandtt , 178 10178 — 

B 5 9 Komm ir} 78 — 

dire Seren en | 

D. errente 98 & on mmun 

Ruſſ. Bantnoten 219 25220 — feſt 9 g 

R.4½% Bdk. Pföbr. 104 104 

Oſtpr. Südb. E. S. A 76 50 75 75 Schwarzko 230 — 224 — 

Mainz Ludwighfdt. 113 25112 9. 2 br 8. 55 50 55 25 

Martenb. Mlaw.do 76 40 75 5,/][Gelſenkirch. Kohlen 147 101146 75 

n Goldr 25 600 26 30/Inowrazl. Steinſalz 43 60 43 — 

e 

1890. It. elm. E. St. A. 76 — 

Ruſſ% on A. 1880 93 80 chweizer Centr. 

do. zw. Orient Anl. 69 15 

Rum. 4% Anl. 1890 83 20 

Serbische R. 1835. 67 50 e Bank⸗Aktien 157 50.157 60 

Türk. 1% konſ. Anl. 24 400 24 30 Königs⸗ und Laurah. 115 75115 — 

Disk.⸗Kommandit 178 301178 — Bochumer Gußſtahl 125 400125 40 

eee e e, Dee mee 
achbörſe: re } conto⸗Kommandit 178 75 

ruſſiſche Noten 219 25 i 3 


Briefkaſten. 


Ein Theaterfreund. Wir können, wie ſchon oft geſagt, 
anonyme Zuſchriften nicht veröffentlichen, haben jedoch die Ihrige 
der Direktlon des Stadttheaters übermittelt, womit Ihren Wünſchen 
wohl am beſten Rechnung getragen ſein dürfte. 

X. X., hier. So plel wir wiſſen, iſt auf die Petition der 
Handelskammer an die Regierung, Petroleum als auf ſeine Ent⸗ 


flammbarkeit geprüft anzuſehen, wenn es mit dem Stettiner Stempel 


verſehen iſt, noch keine Antwort ertheilt worden. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 5. Februar wurden gemeldet: 
N Aufgebote. 
Kaufmann Julius Löwenberg mit Regina Lippmann. Sergeant 
Carl Seidel mit Auguſte Tondock. 
Eheſchließungen. 
Schuhmacher Ignaz Liſewski mit Stanislawa Salich. Schloſſer 
Anton Schneider mit Stanislawa Sobcezynska. Schiffseigner 
oſef Krzyzanskt mit Wittwe Agnes farc tem oe geb. Bloſzyk. 
ergeant Andreas Braunroth mit Pelagia Wieczorek. Schrlftſetzer 
Franz Pienieznuy mit Hedwig Owſianowska. Poſtſchaffner Robert 
Nerlich mit Wittwe Emma Ehrlich, geb. Petzold. 


Einen Sohn: 
e Rudolf Gratzki. 


ne Tochter: 
mann Theofil Motlawski. 
Franz Fabis. 


Sterbefälle. 3 
Wittwe Julie Greulich 92 J. Bronislama Kujawa 13 J. 
Oskar Faltyn 7 J. Bruno Tonn 1 J. Johann Rydlewicz 6 J. 
Maximilian Kazmierczak 5 J. Sn Auguſte Baranowska 54 J. 
Sophie Byodaleb 1 J. Schmied Roman König 54 J. Wenzeslaus 
Gummer 4 Mon. Fritz Schulze 6 Wochen. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich 


versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


Sehwarze Seidenstoffe 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 


nr e N W * 


F le ae Bat n 52 lan al un in 
N 8 ‚ N Ne 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
um Mittwoch, den 7. Februar 1894, Nachmittags 5 Uhr. 


Concessionirt im Königer Preussen und anderen deutschen Staaten. Zum Besten der 
unter dem Schutze Ihrer Königl. Hoheit der Frau Erbprinzessin von 1 nEen Prinzessin von Preussen stehenden 


derheilstätte zu Salzunge 
Gegenſtände der Berathung: Grosse Lotterie, 5000 Gewinne, 


Ziehung am 8., 9. und 10 März 1894 
zu M einingen. 

. Beitfegung der Kanalabgabe für das Rechnungsjahr 189495. darunter Haupttreffer im Werthe von 50 000 Mark. Loose a 1 Mark. 

2 See un des Statuts für die Verwaltungs⸗Deputation der Loose A 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra.), sind zu beziehen von der 
Gas⸗ und Waſſerwerke. Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 522 

3. Derhluhfaflung über den Abbruch bezw. die Wiederherſtellung In Posen zu haben bei Lindau & Winterfeld, Wilhelmsplatz 3, H. Lichtenstein, Berlinerstr. 2 
der durch den Brand beſchädigten Gebäude des Grundſtücks M. Bendix, Wasserstrasse 7. 
170 15 Gerberſtraße Nr. 25 und die Verpachtung des Bau⸗ 


Mit hoher landes herrlicher Genehmigung ! 


Ein junger Mann 


platzes. und ein Lehrlin 
Entlaſtung von Rechnungen. mit ſchöner Hanh wird f. d. 
5. Wahlen. Cont. eines Waaren-en gros-Ge⸗ 


6. Perſönliches. 


Massower u 


ſchäfts per ſof, od. 1. Apr. gef. 


Selbſtgeſch. Off. sub A. U. 4 
e en ib: N 9 05 Un widerruflich poſtlagernd. 
Snuaidaen eee Deſillatons⸗ Beim E Ziehung am 15. und 16. Februar 1894. 36 Tune für die eme 
nee ernten verbunden mit Ausſchank wird 50, 000 einen Süllhergeiele, 
von einem jungen Mann zu | akowiez 
False. bug für kalskeirtes falt: ache 2e Fler Hauptgew. Mark. 10 Wollten 


Düngeſalz aus Klärſchlamm 
oder Zwiſchenprodukten der Kali⸗ 
ſalzverarbeitung bis zu einem 
El ene von 20 Proz. reinem 
alt, ferner für konzentrirten 
Kalidünger (aus Karnallit ge⸗ 
wonnen) mit einem Höchſtgehalt 
von 40 Proz. reinem Kall iſt eine 
Verkehrsſteigerung in dieſen 
Artikeln zu erwarten zu einer 
eit, in welcher wegen der 
tedereröffnung der Schifffahrt 
ohnehin der Bedarf an bedeckten 
Wagen ein bedeutender iſt. 

Zur Vermeidung von Stockun⸗ 
gen in der rechtzeitigen Ge⸗ 
ſtellung bedeckter Wagen empfiehlt 
es ſich mit dem Bezuge und der 
Verwendung von Kaliſalzen zum 
Düngen frühzeitig vorsugeden 
und zwar umſomehr, als 
Gutachten Sachverſtändiger 515 
frühzeitige Verwendung der Kali⸗ 
ſalze für den Erfolg der Dün⸗ 
gung von beſonderem Werthe tft. 

An die an dem Abſatze und 
dem Bezuge von Kaltdünger be⸗ 
theiligten Induſtrie und land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſe ergeht das 
Erſuchen, die benöthigten Trans⸗ 
porte in den genannten Artikeln 
thunlichſt bald eintreten zu 
laſſen. 1 

Breslau, im Januar 1894. 

Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 7. Februar, 


Vormittags 11 Uhr, werden 
m hieſigen Bahnhofe 


00 Si. Silidfohfen 


aus Fanny: Grube bei Laura⸗ 

hütte meiſtbietend gegen | baldige 

Bezahlung verkauft. 586 
Poſen, den 5. Februar 1894. 


Königliche 
Güterabfertigungsſtelle. 


Dl 


Ein flottes Material⸗ und 
Schankgeſchäft 
in Provinz Posen iſt mit gerin⸗ 
ger Anzahlung ſofort zu berfau- 
fen. de ae im & 
trum der Stadt. Gefl. Offerten 
an die Expedition d. Blattes unt. 
F. 544. 1544 


Meine im Kammthal bei Buk 


belegene Wirthſchaft, welche aus 


neuen Wirthſchaftsgebäuden und 
53 Morgen guten Boden beſteht 
und auf welcher keine Schulden 
und kein Ausgedinge darauf ein⸗ 
getragen ſind, beabſichtige ich 
unter guten Bedingungen aus 
reier Hand zu verkaufen. Das S 

ähere bei dem Unterzeichneten ! 

Andrzej Breszewski, Kammthal 


Für 1000 Mark Aula. 


hellbrauner Wallach, 


Adonis, 12 Jahre alt, 171 cm, 
fehlerfrei, vorzüglich geritten, 
truppenfromm. Näheres durch 
Wachtmeiſter Hanisch, 1 Komp. 
Train⸗Bat. Nr. 5 Poſen (Serfib). 


Generalarzt Dr. 


Dr. Schrader. 


E. H. 365 an die Expedition 
der Poſener Zeitung. 


1 
Bin wahren Scha 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist da 
berühmte Werk 


Dr. Rela's Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau- 
sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 3 

sowie durch jede Buchhandlung 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, 


Ss 


90 Center 
Möhrensamen 


lange, weiße, grünköpfige Rieſen⸗ 


1 futter, garantirt 93er Ernte, in 


vorzüglichſter e N dat 
abzugeben und fteht 
muſterten Offerten zu Dienten 


Perlhöfter, 


1547 Breslau. 


verſ. Apoth. Dunckel, Berlin, 


Brunnenſtr. 18. Preisliſte gratis. ſt 


300000 Stück 


1½ ehen, 
6 verkauft billigſt 
Groft⸗Peterwitz, Kreis Trebng 
n Schleſien. 


Gräflich von Dankelmann⸗ 
ſches Rent al 


Deutsche Cognachrennerel 

vorm. Gruner & Co, „Siegmar, Fachs. 
ärdsste u. solideste Bezugsquelle. 
rossisten-Verkehr.— Export. 


5 | Muster gratis und traneo. 


Cafel 2 
reiner Kaffee⸗ 2 beſtes 
und bequemſtes Mittel zur 
ſchnellen Bereitung einer vor⸗ 
aualicen Taſſe Kaffee. Weite 

1. Fl. 485 2 350 

. (ca. 16 T) M. 
See Haus ſtauds⸗ Mischung 
½ Fl. (ca. 30 große Portionen) 
M. 0,50. Zu haben in Poſen 
bei J. Smyezynski, St, Martin 27, 
Jacob Appel, Wilhelmstr. 959 


W. 1 hetzb. Badeſt. h., k. tägl. w. bad. 
Proſp. arat. L. Weyl, Berlin 14. 


Korb⸗Weiden. 


Suche größere Poſten rohe 


5 0 Korb⸗ Weiden per Caſſa 1275 


2 Reitpferde 


für mittleres und ſchweres Ge⸗⸗ 


wicht, nicht über 8 Jahr alt, 
ca. 5“ groß, leicht zu zeiten, 
ohne Fehler und friſch auf den 
Beinen ſofort zu kaufen geſucht. 


Auskunft ertheilt Aeg a 8 


Weſener⸗ Wleneritr. 8 1492 


oder ſpäter zu kaufen. 


Karl Gämlich, 


Breslau, ie 23. 


n ne 


1 prompt und reell 
Fi Berlin N 


Gummiwaaxen aller Art 


Kammer wird zu miethen geſ. 


a Fl. M 
geg. Nachn. od. vorh. Einſ. d 


Carl Heintze, 
| Deutsch, Schanmwein A FI. Mi. 120 


1,20, — Deal von 10 Flaſchen, inkl. Kiſte 11 Mark, ab Bahn Berlin. 
Betrages. Th, Paetow & Co., Berlin S W., Jeruſalemerſtr. 66. 


6197 Gewinne = 259 15 = bestehend i a 10155 und Silbergegenständen, die garantirt 


90° 


5 


Massower Lotterie. 


Ziehung am 15. u. 16. Februar. 


6197 Gewinne v. 
Hauptgewinn i. W. 


50 000 oder baar 2 000 
25 000 


M. 259 000 W. 


= == 000 = = 2500 - 
= E 2 10 000 = = 23009 = 
= ::2a 5000 = „ & 4500 ⸗ 
a -:3& 4000 = = à 3600 - 
= „A à 3000 = = 4 2700 = 
u. ſ. w., u. ſ. w. Alle Gewinne werden mit 9) ° in baarem 


1118 Gelde ausgezahlt. 
à Loos 1 M., 11 Looſe 10 M., Liſte u. Porto 30 Pf. 
Joseph, Bankgeſchäft, Berlin W., Potsdamerſtr. 71. 


Leo 
Reichsbank⸗Giro⸗Conto. Telegr. 


Teide a 


Neubau Bopernifusllt. 


nd Wohnungen von 3 Zimm., 
Küche, Badeſtube, kompl. einge⸗ 
richtet, ſowie 2 Stuben u. Küche 
vom 1. April 1894 zu verm. 


„ Joh. Murkowski jr., 
1073 Poſen, Langeſtraße. 
Wohnungen von 6 Zimmern pp. 
find Pauliürchſtr. 6 und Ober⸗ d 
wallſtr. 2 zu bermiethen eu) eb. 
bald zu beziehen. 452 
In meinem Hauſe, beſte 5 
ſchäftslage, iſt ein großer Laden 
mit 2 Schaufenſtern und eine 
große Wohnung mit Balkon per 
1. Mat zu vermiethen. Ev auch 
getheilt zu haben. Der Laden 
eignet ſich zu jeder Branche, ins: 
beſondere zu Manufaktur⸗, Kurz⸗ 
und Galanteriewaaren, da ein 
ſolches am Platz fehlt. 1534 
Rosa Salomon, Strelno. 
Gr. Lagerkeller mit Comtoir 
ee ee ſowie 1 Stub., 


auch 3 Stub. 55 Küche. part., 
z. verm. Näh. b. W. Bergſtr. 
12 b. 16462 


1356 
Blumenſtraße 4, 1. Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Entree nebſt allem Zubehör von 
ſofort oder 1. April zu verm. 


Etne Wohnung 


Getreideſchüttungen 
und Lagerkeller zu verm. Nä 
bei W. Sandſtr. 2, I. links. 

Breslauerſtr. 36 find 
2 Wohnungen à 400 M. und 360 
M. zu vermiethen. 


Wohnung zu vermiethen 
I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nehſt Zubehör, im en oder 
getheilt, . e, Pferde⸗ 
tallung, welche ein Rittmeister 
von 1887 bis jetzt bewohnt dat, 
tft ſofort oder vom 1. April z 
verm. Näheres Poſen II Kater 
Friedrichſtr. 43 oder Wilhelmg⸗ 
platz 18 im Sattlergeſchäft. 271 
Umzugshalber ſind Markt 
76 II vier Zimmer, Küche 
und Nebengelaß v. 1. 1 c. 
zu bermiethen. 1574 
i Nr. 21. 
Et. l., Wohn. v. 
Küche u. Nebengel. per 1. Apri 
bill. zu verm. Näh. daſelbſt. 
Ein unmödl. Zimmer mit kl. 


Off. erb. u. M 100 Exp. d. Bl. 1 


b. könnten. Franco⸗Offerten & 
Daube & Co., Wiesbaden, enifre für eine Dampfziegelei gehuät, 


⸗Adreſſe: „Haupttreffer Berlin.“ 
Müghlenſtr. 9, Ede Königspl., 3 


St., Entr. ꝛc. auch Stall z. v. 


Ein Herr urd eine Dame 
ſuchen für ſofort zwei zu⸗ 
ſammenhängende möblirte Zim⸗ 
mer, wenn irgend möglich mit 
Mittagstiſch. Gefl. Offerten be⸗ 
liebe man unter M. K. 99 in 
d. Exved. d. Ztg. abzugeben. 

Ein möbl. Zimmer mit ſep. 
Eingang nur fur Sonntage von 
früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr zu 
miethen geſucht. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe erbüten unter k 
5 0 Kl. A. an die Expedition 
Zeitung. 1595 


Eine alte deutſche, gut einge⸗ 
führte Lebensverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft ſucht unter günſtigen 
Beding. für die Prov. Poſen 
einen tüchtigen mit der Aquiſ. 
vertraut. Reiſe⸗Inſpektor. 
Bewerb. mit Angabe der bishe⸗ 
519 0 Thätigkeit und BEI: an 

ped. d. Ztg. unt. WI O. 
100 erbeten. 

Eine bekannte ältere 
Weinfirma 

ſucht in Deutſchland (auch in 
kleineren Städten) zuverläſſige, 
gut eingeführte Vertreter, 
denen auf Wunſch kleine Con⸗ 
ſignationen übergeben werden 


2 


S. P. S. 


Eine alte Firma in ar 
(Frankreich) ſucht in Poſen einen 
Agenten für den Verkauf feiner 
Cognacs. Reflektanten müſſen 
ausgezeichnete Referenzen geben 
und bereits Häuſer in Spirituoſen 
oder ſonſtigen Getränken ver⸗ 
treten. Adreſſe: A. R. 2 poste 
restante, Cognac (Frankreich) 
Letſtungsfähige Wollfantaſie⸗ 
fabrik ſucht eingef. Agenten. Off. 
M. W. 94, Berlin, Poſtamt 27. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
u Modewaarengeſchäft ſuche 
8 p. 1. März einen tüchtigen 


Verkäufer und Detorateur 


Siam, der polniſchen Sprache mächtig. 
pril Meldungen bitte Photographie 


und Gehaltsan'prüche beizufügen. 


L. S. Eisenstädt, 


1558 Stuhm, Weſtpr. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von | von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in stel) in Pofen. 


in Baar. 


Original-Loose à 1 Mark, 11 Loose = 10 M, Porto u. Liste 20 Pf. empfiehlt und ver- 
sendet auch unter Nachnahme das Bankgeschäft 811 


Berlin W. (Hötel Royal), Bu . 
Unter den Linden 3. 


dem franz. Champagner one offeriren 
wir, weg. Auflöſung d 


5 ſofortigen Antritt einen 


f Offerten mit ee 


495 Sprache 


Eine geprüfte Kindergärt⸗ 
nerin (moſaiſch), die ber. in Stell. 
war, wird zu 2 Kindern geſ.; 
die). muß leichte Hausarb. mit 
übern. u. 1 verſt. Off. 


mit Zeugn. Cop. u. Photogr. erb. 
unter H. K. an die Exp. 947 
Zeitung 


April 1894 wen 
früher ſuche ich einen jungen 
Mann aus guter Familie, des 
1 und Polniſchen mic 


abc 


Menger, 
Apothekenbeſitzer, Schrimm. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Colonkalwaaren⸗ ⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


. Societäts⸗Verhältn. 
Verſ. 


Für Schleſien und Provinz 
Poſen wird ein wirklich tüchtiger 


Reiſender 


von einer daſelbſt bereits bekann⸗ 


ten Fabrik Greiz⸗Geraer Artikel 
geſucht. Nur ſolche wollen ſich Manasse, 
melden, die mit der Branche und 1425 Gneſen. 


Kundſchaft vertraut und gut ein⸗ Für mein Herren- u. Knaben⸗ 

geführt ſind. 1261 

1 1 11 5 & 1 Rudolf ober f. Apuff er e 155 
0888 elchenba B. 

e ien Lehrling 

Buchhalterin, den freier Station. 3 
ſiem im Rechnen, für bald geſucht. II. Mendelsohn, Zeitz. 
Schrift. Meld. zu richten an | Zum 1. April 1894 ſuche Ich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E.Rehfelüsche Buchhandlung, 


434 Wilhelmsplatz Nr. 1. 


Adolph Kantorowiez, 
Eiſenwaaren⸗Großhandlung. 


Ich ſuche per 1. 955 go > 
April eine 


Verkäuferin 
für mein Schankgeſchäft. 

D. Scheerer, 
Bentſchen. 


„Für mein Drogen⸗, Farben⸗ 
Kolonialwagrengeſchüft ſuche 
ich zum 1. April event. auch zum 


Ein . Ver⸗ 
treter für eine beſte Brauerei 


Kulmbachs geſucht, welcher in 
Bromberg od. Thorn Domicll.. 
Off, rten V. I poſtlag. Poſen. 

Ein verh. 


Breunerei⸗ Verwalter, 


22 Jahre alt, 15 Jahre dein 
Fach, in letzter Stellung 4 lll 
557 welcher nachweislich 10—11,5 
Prozent erzielt hat, auch mit 
Lokomobilenbetrieb vollſtändig 
vertraut tft, ſucht, geſtützt auf die 
beſten Zeugniſſe, Stellung vom 
1 er. Gefl. Offerten unter 
B. Wilda erbeten. 307 
Sen im Poltzei⸗Fach und Rechts⸗ 
anwaltsſachen bewanderter 


Bureaugehilfe 
mit guten Benan, ſucht Stellung. 
Gefl. Off. unter M. K. poſtlagernd 
Grätz t. P. erbeten. 1514 
Eine anſt. Wittwe |. Stell. z. 
Führung d. Haushalts b. e ält. 
Herrn. Off u. M. A. 100 Exp. d. Bl. 


ſoliden, tüchtigen, beider 


Seen mächtigen 
Gehülſen. 


zu richten an 


H. Hentschel, 
Schmiegel. 


In meinem e e 
en gros findet zum 1. April ein 


Deſtillateur 
welcher auch der polniſchen 

mächtig ſein muß, 
Stellung. 1600 


Junge Leute, welche ſchon 
gexeiſt ſind, werden bevorzugt. 


Joseph Lippmann, 


Samter. 


>» 


FFF 2 ”. 
Maſchiniſt. 1 ee 


komptor, Pudewitz. 1565 


8 Antritt ſpäteſtens 1. März. M 

dungen mit Zeugnißabſchriften 
und ee e sub &. V. 
an die Exped. d. Ztg. Bohrung 
und Heizung frei. 570 


Tücht., ſaub. Hausmä 0 


das alle Arbeit verſteht, auch dle 
Wäſche beſorgt, wird für kleinen 
Haushalt in kleiner Stadt bald 
od. Oſtern zu miethen geſucht. 


dichtig für Jedermann! 
Zu ee verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
waarenfabrlk u. Verſandhaus in 


ee ee Thür. alle Nou⸗ 
16554. 


Melb. mit Lohnanſpruach A. S. S. 
veautés in 
Exp. d. Bf. 81g. 553 Damen-, Herren- und 
Tüchtige Sindertleibertoffen. 


Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 


Pappdach⸗ Arbeiter 


geſucht. Offerten und Zeugniſſe 


an Saaſenſtein & ogler, 
„G. W. R. Mufterlager bei Herrn Alfred 
1 195 30 N 5 en Bartſch, Bromberg, König⸗ 


Ci m rd 8 db itroße 43 und bei Herrn Carl 


hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
Auswahl. Courler, | Bora. Westend. 


e. 


ion, Rawitich. 


